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450  Jokrc HoJihciincr «̂ .cs«*kl
Hodikeimer aWurltl anno Dazumal!1484 - 1934!

3Bxr Menschenkinder freuen uns alle mehr oder weniger
UJubelfeste, fei es der 25. Geburtstag , die Silberne Hoch-

A oder ein Arbeitsjubiläum. Höchste Freude erfasst uns,
, wir gar diamantene Hochzeit oder auch einen 80- und

ntĉ jp ' jährigen Geburtstag feiern können. Damit aber ist das
-r*’ ^ Menschenmöglichean Jubiläen wohl erreicht. Was darüber

kann nur durch Generationen hindurch als Kostbarkeit
en, 2l<C(%gt

&

^gangenheit und ihres Alters. Was irgendwie kann, feiert
lngsk̂ z >̂käen im Andenken an das Altehrwürdige. So auch ergeht

HB - der jetzt lebenden Generation der Hochheimer Bürger , die
f®5 Jubiläum ihres Marktes begehen kann.

ZE , ist nicht nur allein eine geschäftliche Konsequenz, den
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und gepflegt werden.
Städte begehen Jahrhunderteseiern und rühmen sich ihrer

Jahre alten Markt zu feiern, sondern es ist eine sittliche
fÄ - '""''Esche Verpflichtung, in diesen Tagen der Markt-

>.45 Endung zu gedenken. Dabei steht als unumstößliche Wahrheitt:
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Der Hochheimer Markt hat sich in den viereinhalb
Jahrhunderten seines Bestehens als Grundstein zum
Bau und zur Weiterentwicklung unserer Stadt er¬
halten und dienstbar gezeigt.

Die Geschichte besagt, daß der Hochheimer Markt im
^hre 1484  durch Kaiser Friedrich eingesetzt wurde. Unser
. ''kt zählt also damit zu den ältesten Messen Deutschlands.

Leipziger Messe z. B . ist erst im Jahre 1497 durch das
% Meßprivileg des Kaisers Maximilian endgültig ancr-
'""t worden; deren Vorhandensein ist aus dem Jahre 1268
^schließen. Wenn man also einen Rekord nach dem Buch-

des Gesetzes konstruieren wollte, so wäre der

Hodilicinicr

(|) allelfte deuftfdie Mark ! «
W " # Darauf aber soll es nicht ankommen. Wir wollen vielmehr
n M tzj! } gebührender Bescheidenheit seststellen: Der Hochheimer
i ü ^ft hat sich 450 Jahre hindurch als solides, ehrwürdiges

vernehmen zum Besten der Stadt erhalten.
^ mag nicht immer leicht gewesen sein, den Markt ält¬

lich durchzusühren. Der 30 jährige Krieg und andere Drang-
üoden der Jahrhunderte mühten nicht vorübergezogen sein,
^ Ws Gegenteil behaupten zu können. So kam cs denn, daß
Vere Jahre hindurch kein Markt war; das heißt: auch

' f / ' <tahl der alljährlichen Märkte wechselte oft . Jur Ansangs-

Sy v } wurden im Jahre zwei, später, etwa in der Hälfte des
' Jahrhunderts , wurden sogar vier Märkte pro Jahr abge-
E°n. Sie alle wiesen jedoch nicht den Charakter des heutigen
^'tes auf.
Allein und Markt gehörten schon seit ihrer ersten De-
"Uiig zusammen. Man muß sogar annehmen, daß unsere

fahren den Markt erdachten, um den Weinabsatz zu fördern,
du dem so ist, dann muß man den Urvätern Hochheims

1484 einen großen wirtschaftlichen Weitblick nachrühmen.
" sind allesamt Nutznießer aus einer bedeutsamen Kapi-
'""kage der Vorfahren Hochheims.
Denke jeder selbst einmal darüber nach, in welchem Maße
*>en Ahnen unserer Stadt und den Förderern des Marktes

'Danf verpflichtet ist. Wenn bei einer solchen Ueberlegung
’Wnn die Erkenntnis Bahn bricht, daß die heutigen Höch¬
st"̂ verpflichtet sind, den Markt für die kommende Eene-
- " weiter auszubauen, dann sind sie des Erbes der Väter

Ästr wollen nicht lang in den Eeschichtsblättern lesen,
Jkn dem heurigen Markt das Wort reden. Solange es

einen Handel mit Pferden und Vieh gebt, solange m̂uß
^heim seinen Markt feiern und solange sich die Einheimischen

die fremden Gäste an gutem Hochheimer Wein und an
und Worscht laben. Federweiher — selbstverständlich

Ä . Federweißer, der Originaltrunk an diesen hohen Festtagen
werden ! Was wäre denn der Markt für tausende

° ohne den prickelnden Federweißen? Wenn der auch
: ohne Folgen bleibt- die Hochheimer kennen das zur

Genüge — so wird doch immer wieder mit der gleichen Be¬
gierde getrunken.

Es fehlt nicht an Freuden, die der Besucher des Hoch¬
heimer Marktes sich ersehnt — es heißt darum:

Auf zum Hochheimer Jubiläumsmarkt ! Herzlich
Willkommen, ihr Gäste von Nah und Fern!

Zur ls| ef «l »®«Sttfte

des Hofkftieimer Mnrklpl alzcs
Dem diesjährigen Herbstmarkt, der heuer auf sein 450jähri-

ges Jubiläum herabschaut, wird in den Blättern alle Ehre
angetan. Da geziemt es sich, einmal auch des Marktplatzes
zu gedenken, der auch die gleichen Jahre zählt und mit dem
Markte in engster Verbindung steht wie der Mensch mit seiner
Behausung. So bilden beide ein Stück Kulturgeschichte, in der
sich das Zeitgeschehen vergangener Jahrhunderte widerspiegelt.

Der Marktplatz war ursprünglich der freie Platz inmitten
der Stadt , „Plan " genannt, auf dem sich das altehrwürdige
Madonncnstandbild, das Wahrzeichen von Hochheim erhebt,
und wo fünf Straßen zusaminentrcffeil. Auch diese dürsten
noch in den Dienst des Marktes gestellt worden sein. Als im
Laufe der Jahre der Markt an Bedeutung gewann, reichten
diese Räume für seine Abhaltung nicht mehr aus, und deshalb
verlegte man den Marktplatz auf das freie Feld an der
Grenze des Ortsberings . Hier wurde er an drei Stellen in
einem regelmäßig wechselnden Turnus abgehalten, nämlich im
ersten Jahre aus dem Gelände zwischen Flörsheimer- und
Wickererstraße, im zweiten Jahre nördlich von der Wickerer-
straße und im dritten Jahre auf den Aeckern westlich vom
Stadtwciher.

Nach dem alten Marktrecht (Servitut ) mußten die Grund¬
besitzer auf ihren Aeckern die Abhaltung des Marktes dulden,
ohne eine Entschädigung beanspruchen zu können. Rechtzeitig
wurde ihnen im Nachsommer Mitteilung gemacht, daß der
Markt auf den betreffenden Gewannen abgehalten würde, da¬
mit die Grundstücke nicht mit Saat bestellt wurden. Erweiterte
sich der Stadtring , so rückte auch das Marktrecht weiter
hinaus, auf andere Grundstücke, die bisher mit demselben
nicht belastet waren.

Dieser Justand ließ sich aus die Dauer nicht aufrecht er¬
halten.

Diese Gründe bewogen die Stadtverwaltung , einen festen
und ständigen Marktplatz herzurichten.

Da bot sich eine günstige Gelegenheit, als der geräumige
Sportplatz am Stadtweiher hergerichtet war. Da erkannte die

Stadtverwaltung , daß dieses Gelände trefflich sich auch als
Marktplatz eigne. Es lag in unmittelbarer Nähe der Stadt
und hatte günstige Jufuhrstraßen . Dieser Raum wurde nun
zur Abhaltung des Pferdemarktes bestimmt, während die
angrenzenden Anlagen den Platz für den Krammarkt und den
Vergnügungspark abgeben. So hatte sich die Lösung der schwie¬
rigen Marktplatzfrage leicht und ohne Verursachung von
großen Kosten gelöst. Jetzt führte man auch den Frühjahrs¬
markt, der im Laufe der Jeit eingegangen war, aufs neue
wieder ein.

So hat jetzt Hochheim den schönsten und geräumigsten
Marktplatz in der näheren und weiteren Umgebung. Möge
dem Markt auch heuer wieder günstige Witterung beschieden
sein. Dann ist chm der gewohnte zahlreiche Besuch wieder
gesichert. Karl Müller.

Aus der 'fdirenilt
Malerische Bilder aus dem Volksleben werden uns in den

Chroniken von dem Leben und Treiben auf dem Hochheimer
Markt IN vergangenen Zeiten geschildert.
Die Schmiede mußten neue Ellen brennen, damit jeder Ueber-
vorteilung vorgebeugt wurde. Der Schultheiß(Bürgermei¬
ster) eichte eigenhändig die Kannen, und von Mittag an sorg¬
ten dann die Hochheimer „Büttel " (Ortspolizei) mit ihren
Spießen und Hellebarden für Ordnung und Ruhe auf dem
Markte.

Die Mehlwieger kontrollierten die Bäckergeschäfte, die
Torhüter an den drei Toren der Stadtmauer sammelten die
Marktzeichen, kurz jeder Hochheimer von Amt und Würde
hatte reichlich Gelegenheit zurBctätigung und damit zur Kurz-
weit. Tagelang vor dem Markte durcheilten Trommler und
Trviupeter die Ortschaften der nahen und weiteren Umgebung
um den Markt „auszublasen". In Wiesbaden verehrte man
ihnen dafür drei Gulden. Jahrelang kamen aus Sachsen dis
Tuchweber und hielten ihre Erzeugnisse seil, bis sie von den
Hochheimer Webern aus dem Felde geschlagen wurden. Das
war vor rund 250 Jahren, wo man von unjerm modernen
Verkehrsmitteln noch nicht träumte.

Aus Mainz und Frankfurt am Main kamen die Krämer,
aus Hanau die Hofen- und Strumpfwirker, und aus allen Or¬
ten bis weit in den Taunus und die Main - und Rheinebene
hinein fuhren die Bauern mit ihrem Vieh, ihrem Flachs, ihrem
Gemüse und sonstigen Erzeugnissendes Landbaues zum Hoch¬
heimer Markt heran.

Und wenn dann die Geschäfte abgeschlossen waren, gar oft
mit Lärnk und auch mit Prügeln , sodaß die Büttel mit ihren
Hellebarden einschreiten mutzten, dann hallte es in den Wirts¬
lokalen und Schenkstättenwieder von Gesang und frohem Ve-
cherklang. Hier wurde ja des Ortes köstliches Erzeugnis, der
feurige Wein ausgeschenkt, der in seinem Stadium als „Feder-
weißer" das Spezialgetränk des Marktes bildet, der das Herz
so leicht und die Zunge so beweglich macht, hinterher aber sei¬
ne Tücken zeigt. Daneben wurde auch, wie noch jetzt, manches
Glas vom fernen „Alten" geleert.

So zeigte der Hochheimer Markt von jeher ein echt volks¬
tümliches Gepräge, das er auch heute in unserer nüchternen
Zeit noch nicht abgestreift hat . Er repräsentiert durch sein ho¬
hes Alter ein Stück Kulturgeschichte, das uns Einblick gewährt
in die Lebensgestaktungen und Lebensäußerungen vergange¬
ner Zeiten und Geschlechter.



England winkt ab
Keine Beteiligung cm einer Vergewaltigung des Saar¬

gebiets.
London . 2. November.

Wie Reuter erfährt , ist im Gegensatz zu den in Paris
erschienenen Meldungen keine Aufforderung von Seiten
der französischen Regierung an die englische ergangen,
englische Truppen berettzustellen für den Fall , daß Frank¬
reich die Saar militärisch besehe.

Nicht nur Pariser Blätter hatten von französischen
Bemühungen in London geschrieben. Sehr bemerkenswert
ist, was der diplomatische Mitarbeiter des „Daily Herald"
zu berichten weiß : Die französische Regierung dränge auf
eine Beteiligung der britischen Regierung an der franzö¬
sischen Saaraktion , und zwar solle sich die britische Regie¬
rung bereiterklären , im Falle eines Einrückens französischer
Truppen in das Saargebiet eine , wenn auch noch so ge¬
ringfügige , britische Truppenabteilung mitziehen zu lassen.
Die britische Regierung habe dieser Auffassung nicht zuge¬
stimmt , sie habe sie aber auch nicht abgelehnt , sie
schwanke und sie zögere . Der Ruf nach „einer
Hand voll " Soldaten  erinnere an Ioffres Aeuhe-
rung im Jahre 1914 : „Sie brauchen nur eine Korporal¬
schaft zu schicken; wenn nur ein einziger Mann getötet
würde , dann würden die Engländer auf unserer Seite
kämpfen ."

Hinter der Bewegung der französischen Truppen an
der Grenze und den Mutmaßungen , daß sich die Notwen¬
digkeit ergeben könnte, in das Saargebiet einzurücken, um
einen etwaigen Putsch zu verhindern , stecke

ein sehr gefährlicher Plan.
Im Jahre 1919 habe es in Frankreich mächtige Stellen ge¬
geben , die mit großem Eifer die endgültige An-
rcextion des Saargebictes  und feiner Kohlen¬
bergwerke durch Frankreich verlangten , und zwar teilweise
aus wirtschaftlichen Gründen , teilweise aus militärischen
und nationalistischen Gründen . In politischer Beziehung
werde beabsichtigt,

daß auch im Falle einer Stimmabgabe für Deutsch¬
land die Rückgabe des Saargebictes aufgeschoben wer¬

den solle
bis zu dem unabsehbaren Zeitpunkt , wo Deutschland im¬
stande ist, die Bergwerke für Goldeswert zurückzukaufen.
(Die Frage des Rückkaufes der Kohlengruben , der unab¬
hängig von der Rückgabe des Saargebietes an Deutsch¬
land zu regeln ist, wird eindeutig in den Paragraphen 35
und 37 des Saarstatuts behandelt . Die Red .) Aber in
einem solchen Falle könnte ein Aufruhr im Saargebret nur
durch den Einmarsch französischer Truppen verhindert wer¬
den . Deshalb müßten die Truppen bereits dort sein, wenn
im Januar die Volksabstimmung und die Entscheidung des
Völkerbundes falle . Im Augenblick werde angedeutet , daß
die Gefahr eines Putsches vor der Volksabstimmung be¬
stehe. Die Versicherung werde gegeben , daß die Beset¬
zung nur eine „zeitweilige"  sein werde , aber
mit zeitweilig könne jeder Zeitraum gemeint sein, und es
sei immer leichter, ein Gebiet zu besetzen, als es wieder zu
räumen.

Sollten die Pläne Erfolg haben, dann werde wahr¬
scheinlich im Augenblick nichts geschehen, aber jede Aussicht
einer deulsch-französischen Verständigung würde Zerstört
werden und die Saat eines neuen Krieges werde so sicher
ausgestreuk werden , wie es bei der Annexion von Elsaß-
Lothringen im Jahre 1871 der Fall war.

Leider werde es jeden Tag deutlicher, daß Intrigen tm
Gange seien, um sicherzustellen, daß ohne Rücksicht auf das
Abstimmungsergebnis das Gebiet Deutschland vorenthalten
würde und die Kohlenbergwerke in französischer Hand
bleiben.

Dies fei. ein wahnsinniger Plan , und wenn er durch¬
geführt würde , dann würde Hitler nicht geschwächt, sondern
furchtbar gestärkt werden und ein neuer deutsch-französi¬
scher Krieg, in den England vielleicht hineingezogen wer¬
den würde, würde so gut wie unvermeidlich sein.

Das Mädchen von Arizona.
Roman aus dem Cowboyleben von 3V. (E. Platts

Oer neue Reichsbankausweis
Der Ausweis der Reichsbank vom 31. Oktober zeigt

em völlig normales Bild . Die Inanspruchnahme zum Mo-
aatswechsel betrug insgesamt 329,6 Millionen Mark gegen
277,8 Millionen Mark zur gleichen Zeit des Vorjahres.
Hierin kommt die erhöhte Wirtschaftstätigkeit zum Aus¬
druck. Der Bestand an Gold und deckungsfähigen Devisen
konnte sich wiederum leicht erhöhen, und zwar um rund
eine Million Mark. Die Steigerung entfällt fast völlig auf
den Goldbestand, der nunmehr mit 82,6 Millionen Mark
ausgewiesen wird . Der Bestand an deckungsfähigen Devi¬
sen beträgt rund 4 Millionen Mark. Der gesamte Zah¬
lungsmittelumlauf betrug 5731 Millionen Mark gegen
5872 im Vormonat und 5636 Millionen Mark zur gleichen
Zeit des Vorjahres.

Triebwagen überfährt Auto
Zwei Toke.

Regensburg , 3. Nov . Die Reichsbahndirektion Re¬
gensburg teilt mit:

Um 1,28 Uhr stieß auf der nichk abgeschrankken Be-
zirkssiraßen -Ueberfahrt der Nebenbahn Pafsau — Freyung
zwischen den Bahnhöfen Waldkirchen (Mb .) und Karlsbach
ein Personenkraftwagen mit dem Triebwagen der Bahn
zusammen . Der Kraftwagen wurde zertrümmert . Der
Schmiedemeister Joseph Bleßl aus Haidmühle wurde ge-
kötek, seine Ehefrau und seine Schwägerin Maria Denk so¬
wie deren vierjähriges Kind wurden schwer verletzt ins
Krankenhaus Waldkirchen eingeliefert . Das Kind ist dort
gestorben. Der Triebwagenführer halte Warnsignale ge¬
geben.

Dazu meldet die „Bayerische Ostmark" noch: Der Fah¬
rer des Autos hatte aller Wahrscheinlichkeit nach den her¬
annahenden Triebwagen nicht gesehen. Dieser stieß mit vol¬
ler Wucht auf den Kraftwagen auf und schleifte ihn etwa
50 Meter weit.

Copyright by Ereiner & Comp -, Berlin ÜB 30.
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6 . Fortsetzung . , ,
SÖei diesen Worten beugte er sich vor und ergriff ihr

Handgelenk . Zorn flammte in ihr bei der Berührnng auf,
und sie erhob ihre Peitsche über sein Gesicht Der Schlag
fiel jedoch nicht. Die Peitsche hielt auf halbem Wege.
Eftvas hatte die AufmerksamkeitNans in eine andere
Richtung gelenkt, und ihre Peitsche wies nun hinunter
zur Prärie, wo eine sonderbare Gestalt in Erscheinung ge¬
treten war ; ein Reiter , der bei jedem Schreit sernes
trabenden Pferdes in die Höhe geschnellt wurde und da-
bet Wie eine flügellahme Krähe die Arme um sich warf.

„Was ist das ?" rief Nan aus . ^ ,
„Eine neue Tiergattung anscheinend," brummte Dan

mürrisch „Er sitzt zu Pferde wie der bebrillte Stadtherr.
Ln wir im vorigen Ahr bei uns hatten . Wenn ww
nicht in Arizona wären , wurde ich glauben , daß es Methu¬
salem auf Bileams Esel sei."

Die seltsame Erscheinung war inzwischen nahergekom-
meu und löste sich auf in die Gestalt eines Pferdes Mit
übergroßem Kopf und unverkennbar ehrwürdigem Alter
und in die eines Reiters , bekleidet mit einem nicht mm-
der ehrwürdigen schwarzen Gehrock, einem breitrandigen,
schwarzen Hut und einem Paar alter , schwarzer Hosen,
die ihm beim Reiten fast bis zum Knie hrnaufgerutscht
waren . Seine Kleidung schien von einem ländlichen Leichen¬
bestatter aus zweiter Hand erworben zu fern. Ber jedem
Stotz des altertümlichen Kleppers schlugen die Beme des
Reiters aus , seine Nockschöße flatterten und ferne Arme
schnappten eckig ein wie die eines Hampelmannes an der
Schnur . Wer von den beiden Beobachtern auf der An¬
höhe jedoch geglaubt hätte , daß das -Iller des Retters
mit dem des Pserdes übereinstimmte und beide gerade-
weas aus Noahs Arche kämen, würde sich getauscht habest'
denn alsbald drang zu ihnen eine frische, jugendliche
Stimme in fröhlichem Gesang.

Brudermord im Elsaß
Selbstmord des Täters.

Mülhausen i. E., 3. Nov . Der 52 Jahre alte Arbeiter
Albert Metzger erschoß seinen um 10 Jahre jüngeren Bru¬
der Joseph und tötete sich dann selbst durch einen Kopf¬
schuß. Joseph Metzger war einer derjenigen Bergleute , die
im Schacht Theodor in Ensisheim verunglückten und dann
noch gerettet werden konnte. Lange Zeit lag er im Spital
an den Brandwunden darnieder . Er sollte nun zur voll¬
ständigen Wiederherstellung in ein Sanatorium gehen und
fand sich deshalb bei seiner Mutter und den Geschwistern
ein.

Als er sich von der Mutter verabschiedete, streckte ihn
Albert durch drei Schüsse nieder. Er war sofort tot. Dann
richtete Albert Metzger die Waffe gegen sich selbst und
tötete sich durch einen Kopfschuß. Die Tat scheint ein Rache¬
akt zu sein.

Jemand hatte vor kurzem Albert Metzger erzählt, daß
seine verstorbene Frau während des Krieges zu dem um
zehn Jahre jüngeren Bruder Joseph intime Beziehungen
gehabt hätte

Schwierige Bergung eines Dampfers
Bremerhaven , 2. Nov . Der schwedischeFrachtdampfer

„Stonoe ", der in Hernoesand beheimatet ist und vor etwa
14 Tagen mit einer Ladung Holz nach Nantes in See ge¬
gangen war, verlor in der Deutschen Bucht seine Schraube
und trieb etwa 150 Meilen nordwestlich von Helgoland.
Drei holländische Dampfer nahmen den Dampfer unter
schwierigen Umständen ins Schlepp, um den nächsten Hafen
anzulaufen. Da Windstärke 9—11 herrschte, brauchten die
drei Fischdampser nicht weniger als fünf Tage , bis sie die
Wesermündung erreichten. Verschiedene Male rissen die
Trossen, so daß unter gefährlichen Manövern die Verbindung
immer wieder hergestellt werden mutzte. Nun konnte der
schwedische Dampfer schließlich auf der Bremerhavener Reede
vor Anker gehen.

Kurze Zeit darauf brachte der Retter mit einem
Woa Ezeliel" seine Mähre vor dem erstaunten Mädchen

zum Stehen . Dann schwenkte er seinen breitrandigen Hut
und enthüllte dadurch sein Gesicht. Er hatte rotbraunes
Haar, und ans seinen sommersprossiger' Wangen kennte
ein Bart in der Farbe der Mahagoni . Das Ausfallendste
au dein MailN, der ctlva dreißig Jahre zählen mochte,
waren ein Paar klare Augen — lachende, blaue Augen
von der Art , die niemals alt werden U!ld den Andruck
jener glücklichen, knabenhaften Unschuld erwecken, die in
Frauen stets den Wunsch wach werden läßt , ihre In¬
haber zu bennlttern. Nan war keine Ausnahme von die-
fcx SRcqcI«

„Guten Tag. Jst's noch weit bis zur Dreistern-Farm?"
fragte der Fremde . _ . „ ,,

„Nein , Sie sind bereits an Ort und Stelle / ev-
widerte das Mädchen freundlich.

„Und ist Miß Morgan zu Hause ?" war die zweite
scheue Frage.

„Ich bin Miß Morgan ."
„Was Sie nicht sageil!" Die blauen Augen des Frem-

den nahmen in offener Bewunderung die Erscheinung des
jungen Mädchens in sich auf , voll ihren braunen Neit-
stteseln, ihrem kurzen, geteilten Rock aus Cord bis  zu
dem rotseldenen Tuch, das sie loje um den Hals geschlun¬
gen trug , und dem hellgrauen Sombrero , der ihre funkeln-
den Augen beschattete. „Bud u. Benson haben mich be¬
auftragt, Ihnen dies zu bringen." Damit stülpte er seinen
Hut auf Ezekiels Ohren , tauchte eine seiner Hände in
die Taschen seines Rockschoßes und brachte einen Brres zum
Vorschein, den er dem Mädchen überreichte.

Der Anblick des archaischen Hutes für Ezeklels Maul,
esellopf war zu viel für Dans Fuchs. Er sprang Platz-
sich zur Seite, was seinem Reiter einen Fluch entlockte.

„Haben Sie keine Bange vor Ezekiel," war die de-
ruhigende Versicherung des Fremden , der die Ursache von
Dans Erregung offenbar verkannt hatte , „er tut Ihnen
nichts , denn er' ist fromm wie eine alte Jungfer , nur ein
bißchen spielerisch veranlagt ." . . , , ,

Angst ? vor dieser Schindermähre ?" knurrte der Auf-
seher verächtlich. „Ich würde eher zu Fuß gehen, als
mich auf eine solche Vogelscheuche von einem Pferd setzen.

Kariofselverkauf an Verbraucher «W Z
Keine Einschränkungen für den Erzeuger . Bet

Dem Reichsminister für Ernährung und Land« L nehme■fit j
schaf7 sind"Nachrichten darüber zugegangen , daß gj , bl
Zweifel darüber bestehen, was auf Grund der vorni ^  r 3
nährstand erlassenen Vorschriften beim Zerkau von * ,, . J I) n
toffeln rechtens ist. Es wird deshalb ausdrücklich das ^ s Bk

Verb
” •1— ' ■ i ©cbäubt
gende bekanntgegeben : . ^ ^ Wirtle Detannigeijeueii . ^«i 'luim'

1. Es gelten keinerlei Beschränkungen für den g ^ | Sn o ^
von Kartoffeln vom Erzeuger unmtttelbar an oen :Hochheim
braucher. hx,

2. Der Erzeuger von Karlosfeln ist beim Verkauf -
Verbraucher nicht gehalten , zu seinem Erzeuger ^ b
desipreis Handelszuschläge zu erheben, da ,hm 1° J( laufsstelle,
nicht die Aufwendungen erwachsen. d,e der yan mittngs
tragen hat.

.. Speisekartoff-l". b°chh°im
werden binnen "kürzester Frist V erb r auch erhoM,

Im Interesse der Verbraucher von
weroen omnen . ri „ die ei»'
preise  festgesetzt werden, d,e die Verladekosten, m ^ ,
stehende Fracht, die Kosten für Lagerung und sonstige
Wendungen des Handels enthalten werden.

Lieber 2000 Toie in Asturien?
I M

Paris , 2 . November
, lir geben
Wog ab 1

Nach einer Havasmeldung aus Oviedo sollen beim ^
stand in Asturien 30 Geistliche den Tod gesunden haben- ,3  JJtart
^n ''d» ''^ fst̂ dischen'' stie!H alsTobo am M
3000 Verletzte zu verzeichnen. * 0cr

Wildwest am Gemmering
Aeberfall auf einen Eisenbahnposlwagen . ^

Wien . 2. Nov . Ein frecher Raubüberfall hat W
der Nacht , auf der Semmeringstrecke der Wiener
ereignet . 'Als gegen Mitternacht ein Personenzog *
steilsten Stelle der Niederösterreichischen Rampe der ^
meringbergstrecke bei der Station Wolfsbergkogei ^
sprangen drei Burschen mit Masken auf den Postw>
des Zuges . Zwei Burschen hielten mit einem Revolver,
Beamten in Schach. Der Dritte durchwühlte die
düngen . Zu ihrer Ueberraschung fanden die Räuber
kein Geld . Wütend sprangen die drei Burschen k̂napp̂ ,IKIU Vi>eiu . ^ UICHU Viv - - zwei1
der Station Semmering wieder ab. Es wurden sofori (e(
darmeriestreifen eingesetzt, und es gelang , die drei ^
zu verhaften . Sie sind durch abgerissene Knöpfe , me
Eisenbahnwagen verloren haben, überführt,

Vernichtung der Einzel -Bauernwirtschaften in Rub<

funken)
früh

Nachdem die Regierung eine besonders harte^ Ste^
gegen die Einzel -Bauernwirtschaften eingeführt hat, öe  ^
Zahlungsfrist am 15. November abläuft , haben w
tausend ^Einzelbauern beschlossen, ihre Einzelwirtschob̂ ,
aufzulösen und den Kollektiven beizutreten . Nach den ^
herigen Mitteilungen sollen Einzelbauernwirtschaften ' $
die Steuern nicht anfbringen können, vom StaatDie Steuern nicyk ansvringen rönnen , vvm oiuui ,
nahmt werden . Wie der Landwirtschaftskommissar rnu j5
gibt es in der Sowjetunion 233 000 Kollektive, die
Millionen einzelnen Bauernhöfen bestehen. Die Einfuy^ .
der verschärften Steuer hat einen Zug der Bauern aus ^
rralrußland nach dem Fernen Osten zur Folge , wo dtt
zelbauern aus politischen und anderen Gründen n>cy
steuert werden.

Judenfeindliche Kundgebungen in Palästina . ^
Anläßlich der 27. Wiederkehr des Jahrestags der

kündung der Balfour -Deklaration, die Palästina als I ^ >l
Nationalheimat erklärt hatte, kam es in verschiedenen
Palästinas zu judenseindlichen Kundgebungen der
Bevölkerung . Die Araber hatten für den Freitag ZÛ
zweistündigen Verkaufs- und Verkehrsstreik aufgerusc''' ^
wurden Proteflversammlungen in Jerusalem , Nabum ^
anderen Städten veranstaltet. Zahlreiche Teilnehmer Wr jK
anschließend daran die Gräber der bei de» UnE»
Vorjahre Gefallenen.

^aion‘
*U1 jed

Nan hatte inzwischen den Brief geöffnet und las-
„Sehr geehrte Miß Morgan!

Der Ueberdringer' dieses Brieses namensP^ A
ist auf der Suche nach einer Anstellung , und (f
möchten ihm gerne dabet helfen. Darum haben
ihm geraten , sich an Sie zu wenden in der Hoffn „„ihm geraten, sich an Sie zu wenven rn oer m-- g
daß es Ihnen möglich sein werde, ihm Beschäftig .̂ ,
zu geben. Ueber seine Eignung und seine FSM ^ r,
wissen wir nicht viel , daß er ein durchaus eTjtltŴ,
vertrauenswürdiger Mensch ist. Mit der Bitte , die
heit , Die wir uns nehmen , zu entschuldigen , und în ^̂IjV’V+f VW »v »v —' / r w < f P
Wartung , daß Sie in der Lage sind, unserem
zu entsprechen, verbleiben wir

Ihre ergebenen Diener
Bud u. Bensoll-

Of
Nan versank in Nachdenken. Ties war nicht das

Mal. daß Bndu. Benson jemanden zu ihr geschickty» ^
und ihre Augen überzogen sich mit einem feuchten ^ ^Uno tnre Augen »"crgvgru | iu; um '-"'Z , 1 V 1*
mer, als sie an den lungenleidenden Gast dachte, 0^  P.
vergangenen Sommer auf Veranlassung von Jom ^
Bangs ihrer Pslege überantwortet worden war v
Hoffnung, daß ihm die trockene, reine Lust der ^ ^
gründe Heilung bringen würde . Dieser Gast wa ei$
bebrillte Stadtherr, auf den Dan angespielt hatte- „g,
Naturforscher von Ruf und Mann von fernster
der, während er geduldig und ohne Magen den̂
herbeisehnte , der ihn von seinen Leiden erlösen m ^ e,
mit unvermindertem Eifer an die Enträtselung der fl(/
heimni se der Natur zum Besten der Willenschall E
beitete . Das Ende kam, wie es kommen mußte,
sich, während der Fremde draußen einsame Hügel Ab-
streifte, und ein kleiner, mit dichtem Grün bezogene
hang wurde sein Totenbett . Dort , neben dem ^ ^
Zelt , das er ans seinen Wanderungen mit sich > j„ei>i
fanden ihn einige Cowboys . Ein Blutsturz hatte >
Leben ein Ziel gesetzt.

2hr

Anr

e»nd

(Fortsetzung folgt)



ft >W Nekmlmchimge»der Stadt KaWIm
idwiri' ^ nehrne Bezug aus die Bekanntmachung vom j.o. ». ->+
geöHr ? warne davor, auch anläßlich der Markttage das Haus
jfUi<r ' intor zu bekleben oder mit Reklame irgendwelcher Art
. W
as fot‘

. Betr . Schutz der öffentlichen Gebäuden,
och nehme Bezug auf die Bekanntmachung von: 13. 9 . 34

»Ischen."leyen.
Das Verbot bezieht sich auch gleichfalls auf die übrigen
^ Gebäude und Einrichtungen , also auch aus ekektr. Masten.

Zuwiderhandlungen treten hohe Strafen neben An-
ti fl**' »ft auf Sachbeschädigung ein.

^vchheim am Main, den 25. Oktober 1934.
fl0 t,eB Der Bürgermeister : I . V . Hirschmann

■, bläßlich des Hochheimer Herbstmarkles dürfen die offenen
litrfH« i'Kufsstellen am Sonntag , den 4. November 1934 , ab 12

r mittags geöffnet sein.
rtgffelll!Äochhrim am Main, den 31. Oktober 1934.
ij chst/: Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde:

3 - V . Hirschmann.

her.
»i
en.
itc

fB5rciE5nnitis4telonne»omMnfteii}" HMeiin am Mn
’̂ ir geben der Einwohnerschaft bekannt , daß wir am Markt-
Nag ab 18 Uhr in unserem Depot , Weiherstraße 14, eineÄ»r »tibi - . - *• '

*.W

sich
i»

'>9e Sanitätswache haben . .
■n Marktmontag von 7 Uhr bis 17 Uhr tm Samtats-

!In am Marktplatz . .
in der Stadt ab 10 Uhr morgens bis Marktschluß in un-

serem Depot Weiherstraße 14.
S&ti etwaigen Unfällen wende man sich dorthin . Außerdem

ab 20 Uhr bis 1 iUhr Straßenpatrouillen.

Kirchliche klschrichken
Katholischer Gottesdienst

24 . Sonntag nach Pfingsten , den 4. November 1934.
Eingang der hl. Messe : Betet an , ihr alle seine Engel!

Es höret und freuet sich Sion , und die Töchter ^ udas froh-

^ Evangelium : Jesus stillt mit seinem Wort den Sturm
uul d îu l’ülccrc>
7 Uhr Frühmesse , 8.30 Uhr Kindergottesdienst , 10 Uhr Hoch¬

amt ' 2 Uhr Andacht für unsre lieben Verstorbenen.
3 .30 Uhr Bibliothekstunde

Werktags : 6.30 Uhr erste hl . Messe. 7 Uhr Schulmeste.
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag , den 4 . November 1934. (23 . nach -urin .).
vormittags 10 Uhr Festgottesdienst.
Reformationssest (400 Jahre deutsche Bibel ),
vormittags 11 Uhr Kinbergottesdienst.

Freitag abend 8 Uhr Jungmädchenabend tm GemetndehaUse.

Spielplan des Sd)umann-Tf)eaters Frankfurt
in der Zeit vom 1. bis 15. November 1934,abends 8.15 Uhr
Premiere . Die Barracetas . Spaniens größte Clowns mit
einem Wekt-Varitee wie seit Jahrzehnten nicht mehr in Frank¬
furt . Hans Lorenz „Der Schwabenhansl " " des großen Er¬
folges wegen prolongiert ._ _ _

am Hoctf &eimer Markt? KS 1*1 B f0U H j Cj

f
kalk

sg

In die » Slrauß - Wirtsc & afl «
von Paul Wehrle , Hochheim (M) Taunusstraße
Über die Markttage geöffnet. — Naturreiner Wein

iüi mum
,tpt  Brot - und Feinbäckerei
'Sfecößeim (Main ) , Frankfurterstr . IO

jo* p -- - - — - --ÖMBEB’AIIGEB©!
RADlO-müLLER empfiehlt2 Röhren Geräte

|sefunken) fabrikneu, mit modernen Lautsprechern komplett
früherer Preis 164.-^ . Solange Vorrat reicht.

Günstige  Zahlungs -Bedingungen

t ®2

! sie*

Sattler und Tapezierer
Hochheim (M), Elisabethenstr . 4

Kssf,  r:,y<fran3 Mefc &ino
Kolonialwaren -Handlung

ien -je eiher- Ecke Elisabethenstraße

Ä !!

sk
^ätt Karten!

Für die anläßlich unserer Vermählung erwiese¬
nen Aufmerksamkeiten danken herzlichst.

Hans Kretz und Frau Gretel
geb. Braun

Hochheim im Oktober 1934

^ion “ - Briketts
Jeden Rost,

ri
en n>'

g» |

ob-

rs «f*5
&JS

Oas ist
die beste Öfenkost!

Basting
Hochheim am Main - Massenheimerstr . 5

Schwein eh an dlung

Zum Markt!
nie große Sensation

„Anita"
21 Jahre alt- «85 Pfund schwer

So jung , so schön, so schwer!

„Anita”
ist nlcßt  zu verwechseln mit irgend einer korpulen¬
ten Dame , die schon irgend wie mal in Hochheim ge¬
zeigt wurde . Anita  hat eine Taillenweite von 2.04
Mtr ., einen Brustumfang von 1.96 Mtr . und einen

Schenkelumfang von ca . l Mtr.

Wochenspielplan
des Nassauischen£andestf)eaters Wiesbaden

Großes Haus

So . 4 . Nov . 19 Uhr Macbeth . — Mo . 5. Nov . 20 Uhr
Das Land des Lächelns . — Di . 6. Nov . 20 Uhr Prinz
Friedrich von Homburg . — Mi . 7. Nov . 19.30 Uhr Das
Mansarden -Quartett . - Do . 8 . Nov . 19 Uhr Der Rosen-
kavalier . — Fr . 9. Nov . 19.30 Uhr Maria Stuart . —
Sa . 10. Nov . 20 Uhr Das Land des Lächelns . — So . 11.
Ncv . 15 Uhr Die lustige Witwe , und 20 Uhr Tiefland.

Kleines Haus:
So 4. Nov . 20 Uhr Ehrista , ich erwarte Dich. — Mo.

5. Nov . Geschlossen. — Di . 6. Nov . 20 Uhr Frühlingsdust.
Mi . 7 . Nov . 20 Uhr Bunter Tanzabend . — Do . 8. Nov.
20 Uhr Trio . — Fr . 9 . Nov . Geschlossen. — Sa . 10.
Nov . 20 Uhr Ehrista , ich erwarte Dich. — So . 11. Nov.
20 Uhr Trio.

Stadttfjeater Mainz
So 4. Nov . 15 Uhr Alles in Ordnung , 20 Uhr Der

weibscheue Hof . - Mo . 5. Nov . 19.30 Uhr König für einen
Tag . - Di . 6. Nov . 20 Uhr Wilhelm Teil . - Mi . 7. Nov:
20 Uhr Verrat von Novara . — Do . 8. Nov . 20 Uhr Der
Bettelstudent . — Fr . 9 . Nov . 20 Uhr Verrat von Novara.
Sa . 10. Nov . 20 Uhr Die lustigen Weiber von Windsor.
So 11. Nov . 11 Uhr Morgenveranstaltung , 19.30 Uhr
Wilhelm Te il ._ _ __ _

Lungenuersclileimung
Afthma , hartnäckiger Hüften , Luft¬
röhrenkatarrh , Keuchhusten , Bron¬
chialkatarrh , lindert und beeinflußt
günstig feit 25 Jahren der

fchleimlöfende

Dellheims

„Anita
muß Jeder sehen ! !

Dr. HoerdHnger’s
Tierpflegemittcl:

Referpin-Salbe, die altbewährte
Wund - u. Heilfalbe für Tiere

Kremulfion , das alterprobte Mit¬
tel zum Wafdien von Vieh geg.
Ungeziefer , zur Stall - und Hot-
Desinfektion bei Viehfeudien

Saproi-Pulver, feit vielen Jahr¬
zehnten bewährt gegen das Un¬
geziefer des Federviehs , befon-
ders gegen Hühnerläufe

NeutrumsTeer, der alterprobte
entfäuerte Teer , zur Huf - und
Klauenpflege auch f. Baumwunden

Saprit, das deutfdie,  den aus-
ländifdien ebenbürtige Sprifemittel
geg .Fliegen !. Ställen u.Wohnung.

Dr. RoerdHnger’s
Pflanzenschutzmittel:

Florium, das feit Jahrzehnten un~
übertröff . Obftbaumkarbolineum

Kleblang -Raupenleim und Kleb*
lang - Leimgürtel , monatelang
fängig

Fioria =Baumwachs , das gute kalt
streichbare Baumwachs , zum oku¬
lieren , kopulieren,

Floriffol erprobt gegen laugende
Schädlinge während der Wachs¬
tumzeit

Californif -Schwefelkalkbrühe, ge¬
genpilzliche u.tierifdie Schädlinge

Tilgaus, zur Unkraut- und Gras¬
wuchstilgung auf Gartenwegen,
Plätzen, Höfen ufw.

Roft(chut5= und Mafchinenfarben
Zu beziehen durch:

Drogerie und Farbenhaus

Schmitt , Flörsheim

Brüste u . Lungentee
«* 1.19, In allen Apotheken erhält !.

bestimmt : Amtsapotheke

Färberei Prinfi
reinigt, färbt, wäscht

in Ia . Ausführung . Annahme:Kaiyaiienbiiciiuiui.
Weißenburgerstraße 4

r +5lW « +
Hühneraugen , Hornhaut , ein¬
gewachsene Nägel behandelt

schmerzlos

J, Krehbiel
Äaatl . geprüft . Masseur

Jdainx,  Chri t̂ophs'tr. 9 I.»
k Tel . 42 998 A

Achtung 1 — JVeuf
JSätjmapctjiiieii

versenkbar , m . Holzgestell , von
RM. 99 . 50  an , voll . Garantie
i .Grosch Ffm.Höchst Pf älzerstr .4

e

cti*

»s

aj p\oY
- -«K

Der Große BrockhMö
hilft Ihnen

*

2hr stiller Berater in allen Fragen ves
täglichen Lebens

Anregungen für Beruf und Mußestunden
tu

In Kürze vonA-Z lieferbar!
Jetzt besondere Bezugserleichterungen

Elften Sie den untenstehenden Abschnitt ein: Sie erhalten dann
verbindliche Auskunft und eine eeich bebilderte Ankündigung.

.̂ A. Brockhaus - Leipzig Gl

“ bkstrhcnden DczugscUelchteiungcn.
""° »nd Stand :- - -

ttnti etiogt: - -———-

„ KflnnenSie schon sienograliereB?
M Kaufleute , Angestellte , Beamte aller
IJ Beruie müssen heute zu ihrem besseren

Fortkommen die Deutsche Kurzschrift
5B beherrschen . Verlieren Sie bitte keine
W Zeit U.benützen Sie diese Gelegenheit.
11 Neuer ftnfängerkursus: Moniag, den5
jr November 1934, abends 8 Uhr in der Horst
ifj Weösel - Schule.
U Neuer Fortbildungskursus (Redeschrift ) :
|i Donnerstag , den 8. November 1934, abends
w£  8 .30 Uhr in der Horst Wessel -Schule.
§1 Beachte:  Die von der DA angesetzten
W Stenografiekurse laufen mit den obenge¬
ll nannten gemeinsam.
y  Deutsche stemmt , ortsgr.Ftörsnetmm

r3

.. . . . . SMS . . null

Soangs^eiiteigerung
Am Dienstag, den 6. November 1934, vormittags,li Uhr,

versteigere ich in Flörsheim a. M., — Treffpunkt tut Hofe
des Bürgermeisteramtes

1 Karussell (einstöckig mit Schaukelpferden ) Pserdeantneb,
1 Packwagen , und 1 Walzenorgel

öffentlich zwangsweife, meistbietend gegen Barzahlung. Be¬
sichtigung vor der Versteigerung-

Hochheim am Main , den 2. Nov . 1934.
Beck, Obergerichtsvollzieherin Hochhctm am Main.

Hauptschriltleiter und verantwortlich lür Politik und Lokale, : Heinrich Drehbuch
Stellv . Hauptschriitleiter und verantwortlich für den Änr eigen teil : Heinrich Drei,-
bach jr .; Druck und Verlag : Heinrich Dreisbach , «ümtlich in Flöriheitn am Mam
D-H. IX. 34. J62

Reichssender Frankfurt.
Jeden Werktag wiederkehrende Programm - Nummern:

6 Bauernsunk; 6.15 GymnastikI; 6.30 Gymnastik II; 6.45
Zeit, Nachrichten; 6.50 Wetterbericht; 6.55 Morgenspruch,
Choral; 7 Frühkonzert; 8.30 Gymnastik; 10 Nachrichten; 10.10
Schulfunk; 11 Werbekonzert; 11.30 Programmansage, Wirt-
schaftsmeldungen , Wetter ; 11.45 Sozialdienst ; 12 Mittags¬
konzertI; 13 Zeit, Saardienst, Nachrichten; 13.10 Lokale
Nachrichten; 13.15 Mittagskonzert II ; 14.15 Zeit, Nachrichten;
14.30 Wirtschaftsbericht; 14.45 Zeit, Wirtschaftsmeldungen;
14.55 Gießener Wetterbericht; 16 Nachnnttagskonzert; 18 Ju-
gendfunk; IS Wetter, Wirtschaftsmeldungen, Programmä «.
derungen, Zeit; 20 Zeit, Nachrichten; 20.15 Stunde der Na-
tion; 22 Zeit, Nachrichten; 22.10 Lokale Nachrichten, Wetter,
Sport ; 24 Nachtmusik.

Sonntag. 4. November: 6.35 Hafenkonzert; 8.15 Zeit,
Nachrichten, Wetter ; 8.25 Gymnastik ; 6.45 Choralblascn ; 9
Evang. Morgenseier; 9.45 Deutsches Schahkästlein; 10.15
Hessisches Preishüten ; 10.30 Tennysons Enoch Arden, ein
Melodram von Richard Strauß ; 11.15 Zur Woche des deut¬
schen Buches; 11.30 Herr Gott , dich loben wir, Bachkantat«;
12 Mittagskonzert I ; 13 Ein Fabrikarbeiter kommt auf dett
Bauernhof, Zwiegespräch; 13.15 Kindstaus bei Schall und
Platt ; 14 .Linderstunde; 15 Stunde des Landes; 16 Nach«
mittagskonzert; 17.30 Klavierquintett op. 99 von Fleischer;
18 St . Hubertus, Funkfolge; 18.30 Blasmusik; 19.30 Deutsche
Turn» und Eeräte -Meisterschaften, Funkbericht; 19.50 Sport;
20 Leichte Kavallerie, Operette von Suppe; 21.30 Drittes
Meisterkonzertdes deutschen Rundfunk; 22 Zeit, Nachrichten;
22.15 Lokale Nachrichten, Wetter, Sport ; 22.20 Sportspiegel
des Sonntags ; 22.45 Tanzmusik; 24 Nachtmusik.

Montag, 5. November: 15.15 Kinderstunde; 15.30 Land-
schaststheater , Thingspiele ; 15.45 Der Zeitsunk sendet Kurz¬
geschichten aus dem Leben ; 18 Jugendfunk ; 18.15 Zur Woche
des deutschen Buches ; 18.35 Dichter am Bodensee ; 16.45
Unterhaltungskonzert ; 19.45 Das Leben spricht; 20 .10 Volk
und Wirtschaft an der Saar ; 20 .30 Haltet fest am deutschen
Buch, Reichsminister Dr . Göbbels spricht; 21 .45 Volksmusik;
22.30 Balladen; 23 Tanzmusik; 24 Kammermusik; 1 Nacht-
musik.

Dienstag, 6. November: 10.45 Praktische Ratschläge für
Lüche und Haus ; 15 Für die Frau ; 15.50 Lunstbericht der
Woche; 18 Italienisch; 18.15 Aus Wirtschaft und Arbeit;
18.30 Wie steht es um unsere Gemeindesinanzen ?, Bericht;
16.45 Unterhaltungskonzert ; 19.45 Tagesfpiegel ; 20 .10 Ein¬
bruch im Savoy , Kriminalhörspiel ; 21 .25 Orchesterkonzert;
22 .30 Volksmusik; 23 Tanzmusik.



Besuchen Sie am
Hochheimer Markt die

von Peter Schumann
Küferei — Mainzerstraße 27

^ Emplenie meine seibstgeptlegt-nalur. weine,eign. Wachstum j|

KOLONIALWAREN
XII

Hochheim , Claßmannstr.
Delikatessenhandlung
Cigarren - Tabake

'Cafe Sailer
Bäckerei u. Condiforei — Kaffee zu jeder
Tageszeit — prima Gebäck , Chokolade u.
Zuckerwaren — Grolje Auswahl!

Frankfurter Hof
Wilhelm Holweger , Verkehrslokal der N. S. D . A. P.
naturreine weine im Ausschank u. Flaschenweine

II

Brot- und kein nSikere!|
Hermann Josef Klein|

Bäckermeister

Hochheim a. M. Gartenstraße 14 jj

NefiauvaM ckraiseehoi
Großer und kleiner Saal

Naturreine Hochheimer Weine , gut bürgerliche Küche

Tabak — Cigarren - Cigaretten
empfehle die guten Engel Freude Cigarren und
Stumpen Sd  aufwärts — Spezial - Geschäft

frau Martha Bllard. Hochheim (M) Kirehgassc 4
Cose - Vertrieb

§ » i » - SUeNev

Kv . SivchenHein
Hochheima. m..uiiHielmstr.12,Teiet. 155

Atelier für zeitgemäße Porträts.
Hochzeit - u. Familienaufnahmen

Außenaufnahmen ohne Preisaufschlag

Vorschriftsmäßige Paßbilder S
innerhalb 5 Stunden lieferbar . Vergröße - !
rungen nach jedem bilde . Weihnachts - £
Aufträge werden jetzt  schon ange - ■
nommen . Gute und billige Bedienung ;

Koioniaiiuarenhaus minier
Ecke Altenauer - u. Delkenhelmerstr.
Das Haus der guten Qualitäten zu billigsten Preisen

SmtlicrcS«

'Safe franz « & l » f

£A

Kaflee zu jeder Tageszeit
Prima Confitüren — Zuckerwaren — Teege¬

bäck — Schokoladen — Pralinen
Weiherstraße 13

Natur Weine , eignes Wachstum

Karl Ruelius
Wagenbau - Delkenheimerstrasse

Imprägnierte und wolma-
nisierte Hölzer aller Art.

Solide Arbeit durch

ksugeschäst Jofj . Phil . Sommer
Wilhelmstrasse

Kaufhaus ErhrcJif
Hocßßeim — Weiß er Straß  e

Kleiderstoffe — Manufaktur
Kurz- Weiß - und Wollwaren

Große Äuswahl - gute Qualitäten

Stam  3M!
-HoGheim a . M.

Nähe des Marktplatzes
Weiherstraße 36

Fernruf 230

Ochse « - , Maw - u«d
Schweine - Metzseeei

An den Markttagen:
GtSudis HE FletteSwuvfi

Mvvtbeu und GoLbev -FSsiM

M t WM » >» >» • • ®* ®©®®®©©©• • ©© • ®« ®®®®®®I

Wilhelm Htttni
Vau - u . LNdbelstbveinevei
Spezialität : Moderne Schlafzimmer und Küeheneinriehtungen
Beachten Sie meine Ausstellungsräume in der Weiherstraße

Sannovee . SevSel
und ! Läuferscßwetne  sowie

bette « übe ««b Rrnbev
stehen fortwährend zum Verkauf

Karl Krug
Hocßßeim am Hain g

!« • • • «« <

GchttHHaus Dsimann
Hintergasse , Telefon 130

Natz u . « epsrswrMrliÄatt

Otto ! ^ vonenbeesev

nurg E &renfel% mi
Fernruf 179 fcrnrdjSs

Aeltestes weinhaus am -
Bekannt durch seine Ia Wß'
/ Änerkannt gute Ktiehc

Mnarkt ntagen Üf 1̂ ^ J -der
Am 3.

Pantaleon Aulh
Hochheim(llfl), MarzelstraBe, Teiet. 13a

Dampf- u. Elektr.-Drefchere1
Schroten - Holzfchneider#

Ausführung v. Wasserhaltungsarbeiten jeder Aft

lMmlerd
Maust. 1
A- Einmal
1 viele
' deutsche

Mel , Kol
'?en an d
Me Hä
' diese g

M Schlu
?eerblumer

wunde
A vieles

So bl

Wenn
r -v, lieber
r "k darm

3ed «r tr

Vas Haus der guten
Hl . 3n *" ”Zur i

Eintracht'
I

5*1 «m
Ji 'ge (
JJWtsi
ffc*

99
Das

Lage u . bekannter Güter Gute SPe teure T
Apfelwein , Henninger Bier -„epk S07cnfd

e# erinAuswärtigen und heimischen Besuchern ist mein Hau ® ^fjt erinttorl
gemütliche und billige Gasstätte . /Idain Tf e  Mtgt (£jnr

- -̂ GMeitsruhe

A. Koller, Sdirelnermeiskfg^
t  rechts

ein tr
Hau - und Möbelscßreinerei

Möbel  aller Art werden in eig e
Werkstätte hergestellt

August Schröder, Mefzgeif
PrJ t

von
bes  zeig,

einst (
Ein Kr

DelkenijeimerStraße 23 , Fernspt - N na,das R
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Lokales
Hochheimo. M.. den 3. November 1934

Asternblume lindern Not!
Jeder trägt die Astern des Winterhilfswerkest
Am 3. und 4. November wird durch die ehrenamtliche»

' “»mmler die Asterblume auf den Straßen und Plätzen
^staust Die Blume birgt drei wertvolle Eigenschaften m

Einmal können von dem Erlös dieses hübschen Zeichens
«5 viele Hunderttausende von bedrängten Volksgenossen

deutschen Vaterland warme Kleider, Schuhe, Lebens¬
ziel, Kohlen, Holz usw. gekauft werden. Zum anderen

len an der Herstellung dieser Seidenblume viele Tausende

SMeimr StMmzmn uni)SMMng
Seim» Imsbach.MM «,

7' « an ver y>cr|ieuung nieiei oeiwiiumi » -“ “ i.
. | $ |ige Hände gearbeitet und fanden auf Wochen hinaus

gf £l *! —r ... girWit und Brot.

N vieles ander/mehr anges. . . .„. - . •
Art Mhnachtsgeschenke sicherlich viel Freude machen können.

■f diese großzügige Arbeitsbeschaffung Arbeit und Brot.
Schluß nicht zu vergessen, können von diesen seidenen

f>x£\ Derblumen, die in den verschiedensten Farben verkauft wer-
wunderhübsche Handarbeiten, wie Kissen, Kaffeemützen

to, an gcfertigt werden, die als praktische

J - So bringt dieses hübsche seidene Abzeichen dreifachen
—- > -Wen. Notleidende deutsche Volksgenossen können unter-

Jlt werden, Heimarbeiter finden Arbeit und Brot und
t/pilsö gliche Menschen freuen sich über eine hübsche Handarbeit1 9Trfdrf»Tnrmm trf+Asterblumen bestickt.

Wenn daher am 3. und 4. November die Sammler
K"9, lieber Volksgenosse, um ein kleines Opfer bitten, dann

.jNe daran, daß dies« Asterblnme dreifachen Segen bringt!
' Jeder trägt am 3. und 4. November die seidene Aster¬

blume des Winterhilfswerkes!

SpeiH 7~ Das Fest Allerheiligen ist der Tag deŝ Gedenkensteure Toten gewesen. Nun ist es vorüber, nachdem sich so
Menschen der lieben Verstorbenen in Liebe und Dankbar-

aü lf,ef?  erinnerten. Einem alten kirchlichen Brauch folgend hat die
rr  Jfm  Einwohnerschaft sich ganz dem gebotenen Feiertag durch
^ ^ itsruhe, Kirchgang und Besuche auf dem Friedhof ge-

« ^ s ?dniet. Der Friedhof zeigte sich durch die Bemühungen der
IlV ' kstzverwaltung wie auch durch die liebevolle Grabpflege der

gehörigen Verstorbener in schönem, feierlichen Schmuck.
{jT recht zur Vertiefung des Gedenkens zeigte auch der Him-

ig * 7 ein trü6cs  Antlitz ; Regen um Regen fiel, das Laub
Me vom Wind von den Bäumen gejagt : ein Bild des
t0bes  zeigte sich uns am Allerheiligentag; es wurde zu Erde,

einst Erde war.
4r Kreis tätiger Altertumsfreunde aus allen Ständen

>!*- s'ch nach dem Weltkrieg unter dem Namen „Immergrün"
jjtf!!1 das Röm. germ. Zentralmuseum in Mainz und seinem

Pros . Dr . G. Behrens zu einer Sonntagswander-
Mosse„schaft zusammengeschlossen. Er unternahm am 28.

- Woher seine 125. Jubiläumssahrt , zugleich zur Feier des
v Geburtstages seines Führers an den Untermain. Der

C * ^ mittag begann in Hochheim mit einer Besichtigung der
geschichtlichen Fundstätten im Gelände um den Bahnhof

JJ®die Eisbrech am Main . Dort find Kulturreste vom dritten
I illlM ^ ausend v. Ehr. ab bis um 600 v. Ehr. zutag gekommen.

" sah dann Proben der Funde im Amtsgericht zusammen
“ solchen vom Falkenberg und mit geologischen Schicht-k' lvlmen vom ^ uuuiuriy uuu mit yiuiuyiiu/vM

und Einschlüssen aus dem Gelände der Tageswan-
gng . Auch neue Baggerfunde der Bronzezeit aus dem
?m wurden erstmals vorgeführt. Nach dem gemeinsamen

d/tag essen ging der Marsch durch Althochheim zu den Stellen
"eres zweiten Fundberinges am Falkenberg. Auch dort reicht

Fundbild ähnlich umfassend von der Jungsteinzeit bis zur
gischen Besatzungszeit. Nur di' - ^liehe

aiik'
"'ilujjen 3ae|aguii9!3ijcii. die nachrömische fräniisch-

» ^vvingjsche Besiedlung fehlt hier bis heute. Vor einer
Mnbruchwand im Gelände gab der Direktor des natur-
arischen Museums in Mainz, Herr Prof . Dr . Schmütgen
iftvolle Erklärungen über die Entstehung dieser Schichten
f Tertiärmeeres und den Fundbestand aus dieser Gegend. —
7, Rüsselsheim führte dann der dortige Heimatforscher Herr
Mer R . Sturmfels noch durch den stolzen Bering der
Kn Festung. Nach Jmmergrünbrauch beschloß eine frohe

-BKU»de der Ruhe und Aussprache gegen Abend den vom
begünstigten Wandertag mit einem Dank an die

' ÄUna des Tages und mit einer Ehrung des Führers.
iptU ' Schwabe.

— Keine Lehrlingsausbildung in Einheitspreisgeschäften.
t  Llt einem Erlaß des Präsidenten der Neichsanstalt an die
0»̂ ,(«?Dntsämter wird Mitteilung von einer Feststellung des
nA l ^ gtsche» Industrie- und Handelstages gemacht, daß tu

Einheitspreisgeschäften eine gründliche Ausbildung zur
Z^ Suferin nicht stattfindet. Einheitspreisgeschäfts können

bei der Vermittlung von Jugendlichen nicht als kauf-
^ "Nische Lehrstellen angesehen werden . Eine Vermittlung
3 zwar erfolgen, es handelt sich jedoch dann nur um

J2 * angelernte Arbeit. Die Bedingung zur Vermittlung
5^ Verkäuferin wird nach Ablauf der Lehrzeit nicht ge-

— Die Finsternisse des Jahres 1935. Im Jahre 1935
Zgnen sich fünf Sonnenfinsternisse und zwei Mondsinster-
Ur. Die erste, eine partielle Sonnenfinsternis am 5. Januar,
|nut in einem kleinen Gebiet im südlichen Eismeer sichtbar.

kn Ozean und im Westen von Nordamerika; das Ende
S ? Finsternis ist in Europa sichtbar. Die dritte, eme
M'elle Sonnenfinsternis am 3. Februar , ist m Mitteleuropa
M sichtbar. Die vierte, eine partielle Sonnenfinsternis, fin-
k' .am 30. Juni statt. Sie beginnt um 21.01 Uhr, nur der

-rle's" Z!?ng der Finsternis ist kurz vor Sonnenuntergang rm nord-
^/ .jste'Alichen Teil des Deutschen Reiches sichtbar. Die fünfte, eme

er ‘V » Mondfinsternis am 16. Juli, ist in Mitteleuropa Nicht
7 b»r, Die echste, eine partielle Sonnenfinsternis am 30.
Zi'. ist nur im südlichen Eismeer sichtbar. Die siebtê eme
//förmige Sonnenfinsternis am 25. Dezember, ist m Mittel-
^pg ebenfalls nicht fichbar.

Herbsttreibiagd . Die Herbsttreibjayd in ver hiefi-
\W / 'Setnarfung ging am Dienstag dieser Woche unter reger

^iinahme der geladenen Jäger vonstatten. Es wurden,

nach Mitteilungen aus zuverlässiger Quelle, 312 Hasen ge¬
schossen.

Sie Weinlese 1934
Vorgetragen bei der Weinlese-Schlußfeier.
Am Main und Rhein, wo wachsen uns're Reben,
Da weilt der Freude lichtverklärter Schein,
Wenn jene Zeit des Jahres kehret wieder,
Da man die goldne Traube erntet ein.
Ja , frohe Zeit ! Das ist ein emsig Lesen,
Die schönste Ernte, die das Jahr uns beut,
Von Lied und Lust und Poesie verkläret,
Der Weinverehrer sich im Stillen freut.
Besonders hoch schlägt die Begeisterung Wellen,
Wenn ein Jahrhundertwein gewachsen ist,
Ein voller Herbst nach Maß , auch voll an Güte,
Den der Ehronist zum Eintrag nicht vergißt.
Ein solches Jahr war Heuer uns beschieden,
Ein Jahr des Segens durch des Himmels Huld,
Das den Rekord schlug über srüh're Ernten,
Die auf die Probe stellten die Geduld.
Drum trug die Lese auch ein froh' Gepräge,
Gar früh' im Herbste Hub bereits sie an,
Kein Griesgram konnte Grund zu Klagen finden,
Die reiche Ernte brach sich freudig Bahn.
Vollzog sich in dem warmen Strahl der Sonne,
Die auch die Trauben edel, süß gereift,
Sodatz manch' Beerlein wandert in den Magen,
Was jeder Leser logisch auch begreift.
Hell klangen wieder frohe Volksgesänge,
Von Liebe und von ferner Jugendzeit,
Die Leser und die schmucken Leserinnen,
Sie sind zu Scherz und Frohsinn allbereit.
Denn nicht gab's kalte Hände, kalte Füße,
Nicht Nasen rot, wie sonst im Herbst gescheh'n,
Wie in des Sommers schweißbetauten Tagen,
Sah ' alles man in leichter Kleidung geh'n.
So sammelt man der Rebe Eoldjuwelen,
Daß sie entlaubt, jetzt schmucklos trauernd steh'n,
Wie in dem Frühling nach des Winzers Messer,
Wir können sie auch „weinen", „bluten" seh'n.
Der neue Most, der ist ein stürm'scher Bursche,
Der reisen Traube schmerzgebor'ner Sproß,
Der edlen Mutter gar nicht nachgeartet,
Bei dem sind alle bösen Geister los.
So schäumte Heuer er schon in der Bütte,
Denn Sonnenfeuer kreist in seinem Blut,
Und kaum fühlt er im Fasse sich gefangen,
Fängt er Spektakel an in voller Wut.
Will seiner Zelle Eisenbande sprengen,
Will wieder atmen freie Bergeslust,
So rein, durchwürzt von süßen Rebcndüsten,
Als hier vertrauern in der dunklen Gruft.
Tritt selbst dem Menschen feindlich gegenüber,
Speit gist'gen Odem, wenn er freundlich naht,
So hat er manchen Mord auf dem Gewissen,
Das ist so seine ungeschlachte Art.
Doch bald flaut ab die Sturm - und Drangperiode,
Der tolle Most klärt sich zu goldnem Wein,
Zum König jener edlen Geistgetränke,
Wie sie uns spenden Rhein und unser Main.
O hehr Geschenk, du Trank voll süßer Labe,
Den uns die edle Rebe neu gebar,
In dir liegt Wahrheit , wie die Dichter sagen,
Werd unser Stolz auch wieder dieses Jahr.
Du bist je eine Perle in der Krone,
Von unsrer Rebenstadt am sonn'gen Main,
Drum sollst du heut' bis in die fernsten Zeiten
In Wort und Lied von uns gepriesen sein.
So stiert denn, in Liebe treu verbunden,
Als Winzers Lohn das frohe Erntefest,
Den Himmel bittend, daß im nächsten Jahre,
Er wieder Segen niedertauen läßt. K. M.

Eine gewichtige Persönlichkeit ist hier in Hochheim zum
Markt eingetroffen und zwar handelt es sich um ein Fräulein
„Anita ", welche hei einem jugendlichen Alter von 21 Jahren
das Gewicht von 485 Pfund aufweist . Schon ber Geburt
war das Kind abnorm, es wog 15 Pfd., mit 4 Jahren.
70 Pfund , Mit 6 Jahren war sie so schwer, daß sie zur Schule
gefahren werden mußte. Der Impresario der jungem ^ ^12
legt besonderen Wert darauf sestzustelleu, daß die -Vorstellun¬
gen äußerst dezent und vornehm gehalten sind.

o Der erste Schnee ! Pünktlich mit dem 1. November
ist das (noch etwas zu frühe) Winterwetter emgetroffen.
Hagel, Schnee und Frost leiteten es ein. Hagel oder ^ ster
aesaat Graupeln gab es am Donnerstag , regelrechter ^-chnee-
fall am Freitag vormittag und Frost in der vergangenen
Nacht. — Allenthalben wird Schneesall und Frost gemeldet.
Der Taunus leuchtete gestern von feinen Höhen weiß verschneit
ins Maintal herunter. — Wir wollen hoffen, daß der gestrenge
Herr Winter nur erst einmal Spaß gemacht hat , denn wir
leisten gern noch für längere Zeit auf feinen Negimentsantntt
Verzicht. '

Svitlsmignns 07 Mütim
Resultate der 2. Kreisklasse Gruppe Wiesbaden vom 28.

Oktober 1934:
Niedernhausen — Bierstadt 0:7
Eddersheim — Reichsbahn Wiesbaden 5:2
Post Wisbaden — Erbenheim 1:1
Marrheim — Hochheim 1:4

Der Druckfehlerteufeldes „Sport -Echo" hatte Marxheim
gegen Hochheim 10:4 gewinnen lassen und prompt sielen fast
alle Tageszeitungen hierauf herein. Nicht einverstanden jedoch
waren die Hochheimer, die voller Zuversicht und guter

wir bitten um Leschkung äer in heutiger Nummer
desinättchen Foch heimer kirmen!

Stimmung nach Marrheim fuhren. — Vor ca. 100 Zuschauer,
wovon Hochheim die Hälfte st-llte, trat die Eis erstmals mit
Lotz f̂rüher Urberach) au. Hochheirn mit Wind spielend be--'
stürmt sofort das Tor der Platzherren, ohnê jedoch vorerst
zu Erfolgen zu kommen. Da erhält der bis zu diesem Zeitpunkt
wenig bediente Rechtsaußen Hück 1. den Ball , umspielt den
linken Verteidiger und gegen seinen Schrägschutz ist der Torwart
inachtlos. Da die Hochh. Verteidigung sich mit dem Gras¬
boden nicht recht befreunden konnte, kommt Ma . jetzt zu
teilweise gefährlich aussehendcn Angriffen. Ein solcher der
linken Flanke führt zum Ehrentor der Platzherren, dem ersten
Gegentor in den Pslichtspielen. 1 : 1. Postwendend zieht je¬
doch Ho. wieder auf 2 :1 davon. Einen Strafstoß lenkt Her¬
pel zu dem lauernden Lotz, der durch geschickte Drehung den
Verteidiger abschüttelt und an dem herausstürzenden Torwart
vorbei einlenkt. Weiterhin ist Ho. tonangebend. Ein Eckball
von dem heute linksaußcn spielenden Schwab köpft Kaufmann
ein 3 : 1. Pause. Nach der Pause hat Marheim den Wmd
als Bundesgenossen und demzufolge vorerst mehr vom Spiel.
In dieser Periode ist jedoch die Verteidigung auf dem Damm.
Insbesondere der rechte Verteidiger Kinz, der übrigens mit-
seinen 31 Lenzen zu den ältesten Verteidigern des Mam-Tau-
nuskreises zählt, ist heute auf dem Damm. Nach einen, Ge¬
dränge vor dem Ma . Tor schießt Lotz ins Tor , wobei em
Verteidiger noch den Ball mit der Hand berührt, jedoch ent¬
scheidet der Schiri regeltechnisch richtig Tor . 4 : 1. Danut
ist das Spiel entschieden. Gegen Schluß flaut der Kamps
ab und beide Parteien geben sich mit dem Resultat zufrieden.
Schiri war Scheller, Spvg . Nassau Wiesbaden. — Am mor¬
gigen Sonntag ist die 1. Elf verbandsspelftei. — Lediglich die
Juniorenelf trägt um 10 Uhr vorm, in Flörsheim rhr 1.
Pflichtspiel gegen den Sp . D. 09 Flörsheim aus . R.B.
Vereine Spiele gew. uneni . verl . Tore Pkt.
Erbenheim 5 4 1 0 21:6 9
Sp .-Vgg. Hochhenn 4 4 0 0 20:1 8
Bieritadt 4 3 0 1 16.7 b
PostWiesbaden 3 2 10 11:8 5
Raurod 3 2 0 1 8.8 4
Diedenbergen lins  is -13 4Eddersheim 5 2 0 3 13.13 4
Reichsbahn Wiesbaden 5 1 0 4 9.^1 ^
Marxheim 4 0 0 4 7:15 0
Niedernhausen 5 0 0 5 2.41 0

Düs braune Brett!
Das Amt für Volkswohlfahrt benötigt dringend für sehr

bedürftige Volksgenossen2—3 Kinderwagen. Wer kann solche
zur Verfügung stellen?

Meldungen nimmt den N.S .-Frauenschast entgegen, oder
können auch in der Geschäftsstelle abgegeben werden.

gez. Fr . Sauer.
Ortsgr . Amtsleiter M. d. L. b.

Gegen die SaSoieure des Winterhtlfswerks!
Es mehren sich wieder die Fälle, daß Sammler mit

irgendwelchen Broschüren von Haus zu Haus gehen und be¬
haupten, daß der Reinertrag dem Winterhilfswerk zrlfließe.
Ebenso werden wieder in ständig steigendem Maße Karten
und Programme für irgendwelche Veranstaltungen von Haus
zu Haus oder in Gastwirtschaftenverkmift. Weiter macht sich
auch das Bettelunwesen wieder in stärkerem Maße bemerkbar.̂

Alle Volksgenossenwerden aufgefordert, Sammler , die
nicht im Besitze eines NSV .-Ausweises zum Sammeln für
das Winterhilfswerk sind, unter allen Umständen abzuweisen
oder gegebenenfalls anzuzeigen, da diese Sammler, gleich¬
gültig woher sie kommen, nur als Saboteure an dem großen
Werk des Führers , dem Winterhilfswerk, angesehen werden
müssen.

Niemand hat es mehr nötig, in Deutschland betteln zu
gehen. Alle finden die notwendige Unterstützung durch da-
Winterhilfswerk. Jeder Bettler ist daher umgehend zur An¬
zeige zu bringen.

(gez.) : Müller - Scheld,
Gaupropagandaleiter

und Leiter der Landesstelle Hessen-Nassau des Reichs¬
ministeriums für Volksaufklärung und Propaganda.
4- Winter in Oberbayern . Der angekündigte Witte-

ningsumschlag in Oberbayern ist eingetreten. Eingeleitet
wurde der Wettersturz am Abend vorher durch einen hef¬
tigen Weststurm, der mit ungewöhnlicher Gewalt über das
Land fegte. In den frühen Morgenstunden setzte dann in
den Bergen reichlicher Schneefall ein. Gleichzeitig sanken
die Temperaturen recht empfindlich. Im Gebirge betrug
abends die Schneedecke schon 20 bis 25 Zentimeter.

# Großer Einödhof abgebrannt . Der Pfaffenberger
Einödhof, ein großer schöner oierfirstiger Bauernhof bei
Kraiburg in Oberbayern , wurde durch einen Brand voll¬
kommen vernichtet. Seit Vrandfahnder in der Gegend
tätig sind, war dies der erste Brand . Ergreifend ist immer
wieder, wie stundenweit in der Umgegend alles aufftehk
um in alter Vauerntreue zu helfen.

# Der Brockenmörder legt Revision diu Der vom
Schwurgericht Halberstadt wegen der beiden Raubmorde
im Brockengebiet zum Tode verurteilte Gustav Büker-Biele-
feld hat gegen das Urteil Revision eingelegt, so daß die
Sache demnächst das Reichsgericht beschäftigen wird.

# Die 100. Ausfahrt der „Bremen ". Schnelldampfer
„Bremen ", das Flaggschiff des Norddeutschen Lloyd, ist
unter Führung von Kapitän Ziegenbem aus Bremerhaven
zu seiner 100. Fahrt nach Rewyork ausgelaufen . Das
Schiff wurde am 19. Juni 1929 auf der Linie Bremen—
Rewyork in Dienst gestellt. Bereits auf dieser ersten Reise
erwarb sich Schnelldampfer „Bremen " das „Blaue Band
des Ozeans".



vornan vo«
(18. Fortsetzung.)

Axel von Alsen stcht als Schlepper im Dienst des Spie¬
lers, früheren Sträflings, Alkohol- und Raufchgistfchmugglers
Rybinski. Er möchte die Verbindung lösen. Durch ein eigen¬
artiges Erlebnis lernt er den GeneraldirektorWalter Ruh-
land und dessen Frau Ilse kennen. Während zwischen beiden
eine tiefe Freundschaft entsteht, will Rybinski von Ruhland
Geld erpressen. Zu diesem Zweck entführt er Frau Ilse und
versteckt sie aus einer Insel. Axel, der sich weigert, an dem
Verbrechen mitzuhelsen, wird niedergeschlagen und ebenfalls
aus die Insel gebracht. Hier erfährt er sehr bald von der
Anwesenheit der Frau, und es gelingt ihm. sich mit ihr in
Verbindung zu setzen. Axel verspricht Hilfe. Während Ruh-
land die Polizei verständigt und Rybinski versucht, aus der
Entführung Kapital zu schlagen, verlassen sie im Ruderboot
nachts die Insel. Das Boot schlägt um. und sie versinken im
Wasser. Rybinski glaubt, daß sie umgekommen sind. Er setzt
sich wieder mit Ruhland in Verbindung und bietet ihm die
Freilassung gegen Lösegeld an. Sie treffen sich in der Woh¬
nung Ruhlands.

„Name ist Schall und Rauch! Kommen wir also so¬
fort zur Sache. Ich meine, wir wollen alles vermeiden,
was das Geschäft aufhalten könnte!"

Walter machte eine zustimmende Bewegung.
..Das begegnet sich durchaus mit meinen eigenen Wün¬

schen. Ueber die Hauptsache haben wir uns ja schon tekepho-
nffch verständigt ."

„Bitte sehr", wehrte er einen Einspruch Rybinskis ab,
„ich habe Ihre Stimme sofort wiedererkannt I"

„Ich bewundere Ihr akustisches Gedächtnis; da dürfte
unsere Angelegenheit ja in zwei Minuten erledigt sein!"

Walter hatte sich in seinem Stuhl weit zurückgelehnt
und sah beobachtend in Rybinskis Gesicht; der Mann war
ihm im Grunde nicht unsympathisch und sicher der Ab¬
kömmling eines guten Hauses mit alter Kultur und vor¬
nehmen Umgangsformen , daß es ihm doppelt unbegreiflich
schien wie er auf die Bahn des Verbrechens geraten war.

„Ich möchte, ehe ich mich dem eigentlichen Gegenstand
unserer Zusammenkunft zuwende, zunächst noch zwei Fra¬
gen an Sie richten!" nahm er dann wieder das Wort . „Erst¬
lich, ob ein gewisser Baron von Alsen an der Entführung
meiner Frau beteiligt ist, und zweitens, ob ich nach Zahlung
des von Ihnen verlangten Lösegeldes auch wirklich mit ihrer
Freigabe rechnen kann. Das Telephon war heute nachmit¬
tag nicht der rechte Ort zur Klärung dieses für mich sehr wich¬
tigen Punktes . Ich denke dabei an einen ähnlich liegenden
Sensationsfall in Amerika, wo der Vater eines entführten
Kindes noch Monate hindurch erpreßt wurde , als dieses schon
lange nicht mehr am Leben war !"

' Rybinski sah gelassen in das Licht der Tischlampe.
„Auf Ihre erste Frage muß ich Ihnen leider die Ant¬

wort schuldig bleiben, da uns unsere Organisation über den
Namen und die Persönlichkeit der einzelnen Mitglieder
strengstes Stillschweigen auferlegt . Im Grunde ist es ja auch
gleichgültig, wer die Entführung Ihrer Frau Gemahlin ver¬
anlaßt hat , wenn Sie sie nur wieder zurückerhalten. Es tut
mir aufrichtig leid, daß dies bei der Eigenart unseres Ge¬
schäfts nicht 'schon heute geschehen kann. Vielleicht ist es
Ihnen aber eine Beruhigung , wenn ich Ihnen hiermit noch
einmal die Erklärung abgebe, daß Sie nach Ablauf von 48
Stunden ganz bestimmt mit der Rückkehr Ihrer Gattin rech¬
nen können, und deren Gesundheit, um mit Napoleon zu re¬
den. niemals besser war als augenblicklich!"

Dann brach er jäh ab; eine flammende Röte stieg ihm
fn die Stirn ; auf einmal war ihm eingefallen, daß er ja von
einer Toten gesprochen hatte.

Mit einem gespannten Gesichtsausdruck horchte er zur
Tür ; er fühlte, daß der entscheidende Augenblick der Zahlung
unmittelbar bevorstand und eine seltsame Angst beschlich ihn,
daß ihm ein rächendes Geschick das bisher so unerwartet gluck-
lich verlaufene Spiel vielleicht noch im lehten entscheidenden
Moment wieder aus der Hand schlagen könnte. -

Walter hatte ein Quittungsformular aus dem Schreib
lisch genommen und stellte mit ein paar raschen Schriftzügm
eine Quittung aus

„Wollen Sie mir . bitte, den richtigen Empfang der Sum¬
me bestätigen!? Es ist an sich nur eine Formsache, aber ich
bin Kaufmann und möchte gern einen Beleg für weine Vu-
^r haben. Meinetwegen unterzeichnen sie mtt der Chiffre
Ihrer Korrespondenz!"

Damit erhob er sich und schloß seinen Tresor auf.
,^ ier ist das Geld !" sagte er. „Sie berauben mich eines

Vermögens , denn auch für mich ist dieser VetrvP bei den ge¬
genwärtigen Verhältnissen ein großes Opfer. Wünschen Sie,
daß ich Ihnen die Noten einzeln vorzähle, oder genügt Ihnen
meine Versicherung, daß ich sie selbst sorgfältig gezählt und
eingebündelt habe?"

Rybinski überlegte blitzschnell.
Wie durch einen Schleier sah er das dicke Banknotenpaket

in der Hand seines Gegenübers ; nur eine Tischbreite trennte
ihn noch von den ersehnten Scheinen, und eine innere
Stimme mahnte ihn, daß setzt jede Minute kostbar se,; dann
aber sagte er wie unter einem geheimen Zwang:

.Ich bitte doch, mir das Geld vorzuzählen. Ich möchte,
daß bei unserem Geschäft bis zuletzt alle kaufmännischenFor¬
men gewahrt bleiben." , ^ ,

Walter nickte gleichmütig und löste das die Noten um¬
schnürende Band . „

In diesem Augenblick entstand m der Halle eme Bewe-

^"" *Eine Klingel schrillte, eilige Schritte liefen hin und her.
eine Frauenstimme sprach laut und erregt.

Und dann flog die Tür groß und weit auf, und Ilse
stand plötzlich, wie aus dem Boden gewachsen, auf der
Schwelle :'hinter ihr ein Mann in Chauffeurkleidung und ein
großer , eleganter Herr mit einem scharfgeschnittenenSchau¬
spielergesicht. das Walter schon mehrfach auf Berliner Buh¬
nen begegnet war.

„Ilse !"

Me ein Jubelschrei klang der Name durch den weiten
Raum.

„Ilse , bist du es wirklich?"
Und dann stand er vor ihr und seine Arme umschlossen

die geliebte Frau , und alles, was an Not und. Sehnsucht in
seiner Seele gewesen war , ging aus einmal wieder unter
in dem unendlichen Glücksgesühldes Beieinanderseins.

Auch Rybirffki war aufgesprungen , sein Atem flog, ein
irres Entsetzen war in seinen Augen, mit bebenden Händen
riß er seinen Browning heraus.

„Bahn frei !" rief er, die Waffe drohend erhebend.
Doch da fühlte er sich schon von kräftigen Fäusten bei

den Schullern gepackt und zur Halle hinausgeschoben.
Der Chauffeur versetzte ihm einen Stoß ins Kreuz, daß

er fast zu Boden geschlagen wäre.
Doch mit der Kraft der Verzweiflung raffte er sich wie¬

der auf, riß die Haustür auf und raste ungestüm in die Dun¬
kelheit hinaus , stürzte, sprang wieder auf und jagte in ge¬
waltigen Sätzen durch den Vorgarten.

Ein drohendes Halt klang hinter ihm her.
Da wandte er sich in vollem Lauf halb zurück und feuerte

ein-, zweimal nach dem hellen Lichtausschnitt der Haustür.
Im nächsten Augenblick taumelte er in die Polster seines

Wagens , den Jack vorsorglich bis zur Gartenpforte herange¬
fahren hatte.

„Zum Mntergarten !" stieß er heiser hervor . „Es geht
um Leben und Tod."

XXL
Doktor Lukas war erst in der neunten Abendstunde zur

inneren Stadt gekommen.
Er hatte während des ganzen Tages in der Dahlemer

Villa angestrengt gearbeitet , die letzten Vorhereitungen für
die nächtliche Reise nach dem Riesengebirge getroffen und
ein kleines Koffergebirge in der Gepäckstelle des Bahnhofs
Friedvichstraße zur vorläufigen Aufbewahrung gegeben.

Jetzt saß er ein wenig abgehetzt aus der Terrasse des
Wintergartens und studierte die Speisekarte.

In diesem Augenblick trat Rybinski zu Doktor Lukas#* *
den Tisch. .

Sein Mantel war bestaubt, übersprüht von nnwl -uer
Regentropfen , eine große Haarsträhne hing ihm wirk
die Stirn , und eine leichenhafte Blässe lag über seinem £)p
zen Gesicht.

Der kleine Justizrat fuhr erschrocken in die Höhe. ^
„Um Gottes willen , was ist geschehen? Setzen Sie I.

doch! Man wird ja an den Nachbartischen schon aus siep
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Mit einer schwerfälligen Bewegung ließ sich Ryb"^
auf einem Stuhl nieder und strich sich flüchtig das Haar ¥  Prinzeß
recht. L &ie Zi

Ängste
N Lands

Es ist alles zu Ende!" sagte er leise.
Was heißt das ? Was ist zu Ende ?"

Ein krampfhafter Atemzug hob Rybinskis Brust . --
„Es ist Frau Ruhland gelungen, von der Insel zu ^  jni en. x,

fliehen. Ich traf soeben mit ihr in der Konradstrahe zut" Houfgejd
mrt « ftflrnhrt /tfc : »rh tnt + thrö -tr * fXlrrffor » hrmhofGOttttn E tf) rimen. gerade als ich mit ihrem Gatten handelseinig gewo
war . Eine Minute früher , und das Geld wäre unser g
Nun ist es vorbei, und uns bleibt nur noch iofortige2cun i|l es ooroei, unu uns oieioi nur rum; iuiuiuhc  u >
Denn auch Allen soll bereits nach Berlin unterwegs fein1

Doktor Lukas schenkte ein Glas Sekt ein und sä>ob
Rybinski hinüber . ^

„Hier trinken Sie , Chef, und dann kommen Sie . ^
einmal wieder zu sich. So völlig vernichtet habe ich
noch nie gesehen. Schließlich gehen wir doch an dem
tust des Ruhlandfchen Geldes auch nicht zugrunde , un n.
Schatz auf der Insel wiegt den Betrag ja zehnfach aus.
icyage, oay aucy «sie nocy uoer erwu <su mute « nua v,v.|«
selbst trage bare 10 000 RM bei mir . Dazu schlimmsten!" ‘-raEfta'
die Schmucksachen Ihrer Frau . Damit können wir uns o 5 a -
eine ganze Weile über Wasser halten , bis unsere imrnobi -Vourp
Werte flüssig zu machen sind!" M Qnbe,

Rybinski nickte mechanisch.

Von jeher war es sein Grundsatz gewesen, vor wichtigen
Entscheidungen seines Lebens vor allem für eine ausgiebige
körperliche Stärkung Sorge zu tragen , und so bestellte er
denn auch heute bei dem diskret verharrenden Kellner ein er¬
lesenes kleines Souper , bestehend m einem halben Hummer,
einer Brüsseler Poularde mit Fruchtsalat und einer Flasche
Deutz und Geldermann.

Dann zündete er sich behaglich eine Zigarette an und gab
sich für Augenblicke ganz der Stimmung des riesigen Rau¬
mes hin, zu dessen flimmerndem Sternenvach soeben drei
junge Männer in blendend weichen Trikots an Strickleitern
und Tauen hinaufkletterten.

Ein zärtlicher Boston rieselte durch die bläuliche Helle
der leise vibrierenden Lust, in der jetzt über einem weit¬
gespannten Stahlnetz ein wundervolles Gleiten und Schwe¬
ben von biegsamen Körpern zwischen den rhythmisch schwin¬
genden Trapezen begann.

Dann schoß aus einmal ein schimmernder Pfeil blitzschnell
durch die silbernen Lichtgarben der Scheinwerfer.

Die Musik setzte aus.
Eine atemlose Pause.
Im nächsten Augenblick ein Furioso rasend umeinander

wirbelnder menschlicher Glieder.
Cm dreifacher Salto in Himmelshöhe.
Doch schon waren die kühnen Meger wieder auf ihren

Absegelbrettern gelandet, und das Orchester schmetterte gel¬
lend in den befreiten Beifallsjubel der tausendköpfigen Zu-
schiuermenge.

Dann wechselte das Bild.
Zwei amerikanische Exzentriks tobten, von dem Geheul

der Bühnenarbeiter begleitet, mtt grotesken Gliederverren-
langen über die Szene.

Dann schlug der größere der beiden Clowns , em langer,
dünner Mensch mit einem Gesicht wie eine aufgeplatzte Pell¬
kartoffel. seinem Partner ein blitzendes BeA von hinten her
tief in den Schädel und begoß ihn aus einer großen Kanne
mit Petroleum.

Sie mögen recht haben, Lukas. Ich habe vorhin Rcrdetz

Viellei
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Nerven wohl etwas verloren gehabt. Jack hatte mir nach' %_ _ , „ , Sfl*
mittags berichtet, Frau Ruhland sei in letzter Nacht vor <*•
nen Augen im Kremnitzsee ertrunken , und nun stand aAugen im Kremnitz see
plötzlich leibhaftig vor mir . Das hat mir natürlich e>n^
ziemlichen Schock' gegeben, denn im ersten Augenblick daat

z. - auch
der '

IJt*
ich. ich sähe einen Geist. Doch jetzt muß ich zu Juanita in
Garderobe und sie auf unsere nächtliche Flucht vorbereu
Gleich nach ihrer Nummer fahren wir los. Treffpunkt "

*35 . *

gang Dorotheenstraße !"
Damit erhob er sich und ging in den Zuschauerraum

ips.
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Eine schwappende Beule von Fußballgröße wuchs dem
jofo ' ! *“Unglücklichen sofort zur Stirn heraus , unter der zwei listige

Augen wie angeklatschte Spiegeleier saßen; zugleich damit
brannte sein grobsträhmger roter Schopf lichterloh.

Doch unerschüttert schlendert« der Mann mit dem bren¬
nenden Kopf unter den wiehernden Lachstürmen des Publi¬
kums in aller Seelenruhe bis zur Bühnenrampe , zog eine
Siphonflasche aus der unergründlichen Tiefe seiner zerlump¬
ten Hose und löschte das Feuer mit ein paar zischenden So¬
dawasserstrahlen. —

unter . (!
Eine Gymnastikertruppe tollte an ihm vorbei, a>s^

dann gleich darauf die schmale Wendeltreppe hinaufstieg-
zwischen den grauen Steinwänden des Garderobenha"
von Stockwerk zu Stockwerk kletterte. „

Bon Der Bühne her kam zuweilen ein leises Echo "
Orchesterfanfaren.

Der kahle Schädel des Inspizienten schoß aus einer
plötzlich öffnenden Tür . ai, Bi

Und dann stand er in der Stargarderobe seiner 0 : rj J r oer '
in der das von zahlosen Spiegeln reflektierte goldn i Pillen
Glühlicht mit der Helligkeit einer Sonne flammte.

Juanita saß in seidenen Pantoffeln und einem bu» ^
weißen Kimono an ihrem Toilettentisch und ließ fiA At
ihrer alten Garderobenfrau gerade das nachtschwarze
über den winzigen Ohren ordnen , während sie selbst nn;
nen. spitzen Fingern eine kostbare Perlenkette um den kn
lichen Nacken legte. - iji

Dann warf sie das quietschende Seidenknäuel eines
nen Kmg-Charles -Hündchens, das auf ihrem Schoß
hatte , auf den Teppich und hing im nächsten Augenbua
seinem Halse. _ W,

„Endlich Hab ich dich wieder, du schrecklicherW«n^
sagte sie. „Ich glaubte schon, ich müßte ohne Abschied1
Budapest !" E,b>

Mit freudigem Stolz sah Rybinski auf das schöne
der Kimono war ihr von den Schultern geglitten, und ^
stand sie vor ihm. ganz glitzernder, blendender Körper,
das hauchdünne Kostüm wie eine zweite Haut iiberipoi

Eine betäubende Welle von Zärtlichkeit hüllte ihn ^
lich ein, und sein Blut brannte in heißem Begehren
dieser Frau , die von jeher der Inbegriff seines Lebens 6
fon war . , „„,5 1

„Ich bringe dich selbst nach Budapest " , tagte er "Ltl
ihren verzehrenden Küssen. „Laß gleich nach dem ^
deine Bühnengarderobe zusammenpacken. Ich erwarte
unten mit dem großen Bugattil " — ^

In diesem Augenblick klopfte es leise an der Garv
bentür . und der Wollkopf Jacks lugte herein.

„Was ist los. Jack?" Rybinski fuhr  ärgerlich heruMn^
Der Schwarze winkte ihn ängstlich in den Vorraum

aus. .

„Wir müssen sofort abfahren . Herr ", sagte er.
llzei ist im Hause und sucht Sie überall . Jeden Augen ^
können die Grünen auch hier sein. Doktor Lukas hav«
schon herausgeholt und festgenommenI" , , atif

Mit einem unterdrückten Fluch stampfte Rybinir-
den Fußboden.

^erl DC
14?
'»fInlä€ ooi

best
Mittel

L stau
xUnd.
%■  Dr<HnteHatte sich denn heute alles gegen ihn verschworen?

„Wir gehen durch die Kanrine der Bühnenarve ' ^
wisperte Jack. „Da kommen wir dicht̂ vor dem Postann ^ ^ f)Q,
die ^Straße . Dort hält auch unser Wagen . Ich kenne " Ani C1

^Rybinski stand noch immer unschlüssig: ein überN'^ A .Der
ges Verlangen regte sich in ihm, Juanita wenigstens ^ t
ein letztes erklärendes Abschiedswort zu sagen, dann
siegte der Selbsterhaltungstrieb . ^ a.

Widerstandslos ließ er sich von Jack über unb^ , p  L ^ em
Treppe« und durch ein Gewirr von Gängen und Holen Vi¬
ren.

(Fortsetzung sollt
t.!
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tDer Vorhang wird von der Gartenbühne sortgezogen.
l sicht ein paar ungarische Dorfhäuser. Plötzlich springt
der Szene ein Zigeuner hervor . Er ist anscheinend aus
Flucht und hält eine Frau im Arm. Die Akteure sind
und Mme . Riga . Er setzt das blonde Wesen vor einer
e nieder, zieht eine Geige hervor und spielt ein schwer¬
es . ungarisches Lied. Sie sitzt ihm zu Fußen mit
elöstem Haar und blickt bewundernd zu chm empor
Mädchen, das sich zu dieser Schaustellung hergibt, ist

* Prinzessin Chimay gewesen . .aar f
■, Die Zeit geht weiter. Zwanzig Jahre smd seit dem
Mingstag in Longchamps vergangen . In einem italiem-
%  Landstädtchen sitzt vor einem eingefallenen Hans eine
Gliche, ältere Matrone , strickt Strümpfe . Es ist die Frau

mo

chin Sie

C««)e, ältere wcatrone, »rtat >sirump >e. in
’’ Stationsvorstehers Mariska . lieber was mag sie nach-

zu. Aen.  Die Falten in ihrem ältlichen Gesicht, das fettig
zuiU' st 'daufqeschwommenist, verraten nicht viel. Vielleicht denkt

' an ihren Geliebten, den Geigenspieler, der schon vor
S» Jahren in einem New Yorker Hospital elend gestorben

$ 7/ Vielleicht denkt sie an ihr Leben, das erst 37 Jahre
sein- -Dauert hat und das mit all seiner Bewegung und seinem
schob* “

, Sie I“
m «S

id , Es ist der 15. November 1909. Hauptmann R .. ein
^W ^Ser, fescher und begabter Offizier aus dem Wiener Ge-

boü  kalstab. liegt an diesem Tage reichlich lange rm Bett.
lf> l  ist auch etwas sehr hoch hergegangen gestern abend8»Liebesmahl im Kasino. Aber seinen Kameraden gmgs

It anders als ihm: sie hatten alle einen recht huchchen
^ivips Und als dann um 5 Uhr morgens die Musik

Schicksal sie vor der Zeit zu einer alten Frau gemacht hat.
Noch ist es gar nicht lange her. daß sie ein Sektglas rn^der
Hand, in einer Kaschemme ausgerufen hat : ..Auf das Wohl
meines tausendsten Liebhabers !" -

Ein englischer Reporter weiß von dem Ende der Prin¬
zessin Chimay zu berichten: Sie erzählt ihm aus ihrem
Leben, sie hält ihm zum Abschied ihre welke Hand hin. deren
Linie und Form noch immer die ergreifende Schönheit von
einst verraten und an deren Finger noch immer

der alte wappenring der Chimay
blinkt. „Sehen Sie . mein Herr , das ist die letzte Erinne¬
rung daran , daß ich einmal an einem Frühlingstage m
Longchamps mit dem König von Belgien , dem Prmce of
Wales und meinem Gatten , dem Prinzen Chunay . tM Pa¬
villon Armenonoille diniert Habel"

Wenige Tage später, so berichtet der Reporter , folgte
er einem schlichten Sarg , der auf dem klemen, Friedhos
des Städtchens beigesetzt wurde . Er borg dle sterblich n
Ueberreste einer der schönsten Frauen Europas die den
letzten Schlag ihres Schicksals nicht mehr überlebte : ihr
Vater hatte sich noch auf seinem Totenbette von chr losgesagt
und sie enterbt . . .

Der MmMer un HrueriWb
Der Fall öes Oberleutnants Hofrichtee

I?tvips. Und als dann um 5 Uhr morgens me w
ft Radetzky-Marsch intonierte , da umarmten sich alle Of-Alfr bl • “ « ' ‘•9 ^ . . . _

- r tre. treue Kameraden aus Tod und Leben,vork .~ s et - Der Bursche klopft, bringt zusammen mit dem Fruh-
and ' ftt a-uch die Post. Na . was denn? Der übliche lila Brief

«'% der Lisiy vom Theater an der Iosephstadt . wäre er-
dacŷ -iinlich. wenn der gerade heute fehlte.

ereil«11 Dann noch ein Päckchen.

lt ^ Komisch , Absender ganz unbekannt : Charles Francis.
uw
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scheinen im Generalstab zwei Geheimpolizisten, die de»
Oberleutnant Hofrichter sofort zu sprechen wünschen. ..Da
werden's etwas warten müssen", schmunzelt der Offizrers-
diener . .Der Hofrlchter ist einer von den Bienenfleißigen.
Zu dem kommen sogar die Generäle , wenn sie mal was
willen wollen!" ^ .

Die Beamten betreten das große Zimmer , dessen Wanoe
und Tische mit Landkarten und strategischen Skizzen bedeckt
sind. Hinter seinem Schreibtisch, vor Büchern beinahe un«
sichtbar, erhebt sich ein großer , ernster Mann , fragt kühl
und vornehm nach dem Begehr der Besucher.

Die Beamten sind von dem Eindruck, den der Ober¬
leutnant macht, wie vor den Kopf geschlagen. Ja . Herr-
qott, dieser in seiner Haltung so sichere Offizier kann doch
kein Giftmörder sein! Sie stottern und stammeln etwas
von Giftpillen und wünschen, sie wären erst aus diesem
Zimmer heraus und eine Meile weiter. . .

Oberleutnant Hofrichter hört sich ruhig lächelnd dos
Gestammel der beiden Beamten an . Dann nimmt er den
Telephonhörer ab. um zu Haufe anzurufen und fern« Frau
über diele ..lächerliche Geschichte" zu beruhigen. Die Be¬
amten sagen verlegen: ..Der Herr Oberleutnant möge ver-
zeihen, man habe das Telephon des Herrn Oberleutnant
zuerst sperren  lassen . -

Hofrichter behält nach wie vor seine Ruhe : Mr müsse
es sich doch um einen ungeheuerlichen Irrtum  handeln.
Er erhebt sich und bittet die Beamten , mit ihm aufs Po-f _ . .. ..vtt htö ^TrtnoT̂nonKmt relriOS XU
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Gähnend öffnet es der Hauptmann . Ein kleines
fällt heraus und ein Brief folgenden Inhalts:

7 ° vorzeitige Abnahme der Manneskraft ist eine Krank-
Unseres Jahrhunderts . Schützen Sie sich gegen diese

durch meine garantiert wirkenden Pillen . Anbei
1* Probe machen Sie den Versuch! Charles Francis.
, T. Diese Probepackung ist nur für Sie persönlich be-
MNit." ~
,, Hauptmann R . liest den Brief , lacht übers ganze Ge-
% schaut sich die beiden rotbraunen Pillen an und sagt
. !einem Burschen: „Was es heute für seltsame Wohl-

der Menschheit gibt! - Na. leg’ zunächst mal die bei-
" Pillen weg, vielleicht kann man sie brauchen.
, Kein Wunder daß der Oberst N. aus dem Generalstab
5 diesem Vormittag auch recht lange in den Federn lag.denn er war beim gestrigen

Liebesmahle im Kasino
ebenfalls kein Kostverächter
gewesen. Und als er anf-
wacht, bringt ihm das
Mädchen die Post , darunter
ein Päckchen, Absender
Charles Francis . Wien. Er
öffnet erstaunt und ist noch
erstaunter , als er neben
zwei rotbraunen Pillen
einen Brief findet: „Die
vorzeitige Abnahme der
Manneskraft. . "

Da klingelt das Telephon.
sein Freund. Hauptmann
S . „Du, hör' mal , im Ver¬
trauen . da ist mir eine sau¬
blöde Frotzele» passiert. Da
schickt mir also irgend so ein

... Kerl ein Päckchen mit zwei
^wunen Pillen und einem Brief . Oder ob sich das
"der, vielleicht hinter einen Apotheker gesteckt hat?
L ..Na denk' mal. dasselbe Päckchen habe ich auch be-
^bten. Möchte doch wissen, was dieser Jux soll?
< Hauptmann A. vom Generalstab sagt zu seinem Bur-
Cn- als er die Post durchgesehen hat : ..Hier hat mir
E Kerl zwei Pillen geschickt. Sollen sehr gesund sein.
d>ier sie mir nachmittags zum Kaffee!"

^. Anscheinend war der Herr Francis um die Mannes-
t? ft von zehn Offizieren im österreichischen Generalstab
f  besorgt , denn - zehn  Offiziere hatten an diesem
Mittag das gleiche Päckchen erhalten.

V Hauptmann ' A. klingelt gegen Mittag seinen besten
ŝ nd. den Hauptmann Mader  vom General taT an:
■J-  Mader . alter Junge , wie geht s denn ? Gestern gut
"Minen?" «v, .

L .Hier ist der Bursche von Herrn Hauptmann Mader.
y  Hauptmann liegt ohne Besinnung.  Wir haben

einen Arzt rufen lasten." — „Um Hrmmelswillen.

^D ^ r̂ Buffche^ stammelt: „Ja . wir wisten auch nicht.r«- IS
><

LLerr HaSann hat furchtbar gelacht und die Pillen^ genommen, ob öte öorctn schuld finö? ^ÖV HauptmannA. fällt beinahe her Hörer aus der
V*1- Er greift nach Degen und Mutze, stürzt auf die

in einen Fiaker , nennt die Adresse Moders
Als er in der Wohnung semes Freundes anlangt. Nt—

Hauptmann Mader tot!
Die Untersuchung wird eingeleitet : sie ergibt , daß vt

den Pillen tödliches, sofort wirkendes Gift vorhanden fftl
Im Polizeipräsidium , im Generalstab , in ganz Wien

ist man vor Schrecken erstarrt ! Grauen , unsinnige Angst
befällt nachträglich die neun Offiziere, die ebenfalls das
ominöse Päckchen erhalten hatten und die nur der Zufall
und ihr Glück davor bewahrte , daß sie nicht ebenfalls die
Pillen sofort einnahmen . War hier ein Irrsinniger am
Werke? Wer konnte denn Intereste daran haben, zehn
Offiziere aus dem österreichischen Generalstab aus emen
Schlag zu beseitigen??

Ganz Wien durchzittert diese bange Frage ! — Der
Chef der Wiener Geheimpolizei bleibt kühl und berechnet.
Vor seiner kalten, messerscharfen Logik, vor seinem Pessi¬
mismus und seiner Skepsis zerreißen die Wolken des Ge¬
heimnisses. Ihm . dem kühlen Polizeimann , ist kein Mensch
zu hoch gestellt, als daß er ihn nicht des scheußlichsten Ver¬
brechens für fähig hielte. Er beruft eine Konferenz der
Geheimpolizei ein. an der auch mehrere Generalstäbler
teilnehmen. Und während aufgeregt alles durcheinander¬
schreit und debattiert , erhebt sich, klein und gebückt, der
Chef der Geheimpolizei und erklärt mit kühler, iachlccher
Stimme:

„Meine Herren , alle Wahrscheinlichkeit spricht dafür,
daß der Täter — ein Offizier  des Generalstabes ist.
Und zwar schätze ich auf Grund verschiedener Indizien , daß
es sich um einen der dreißig Herren handelt , die am
Vorabend zusammen das Liebesmahl im Kasino gefeiert
haben !" , „„ , . ,

Eisige Stille ! Die Offiziere fröstelt es . man ahnt,
daß Furchtbares , nie Dagewesenes sich offenbaren wird.
Ja . ist es vielleicht wirklich das Gift eines — frestenden
Ehrgeizes  gewesen , das den Hauptmann Mader ge¬
tötet hat und dem auch neun andere Offiziere zum Opfer
fallen sollten?? ^ . - . . „ .

„Aber natürlich", schließt der Chef der Gehermpollzet.
„ein Offizier, der Karriere machen wollte und zehn le¬
bende Hindernisse vor sich sah. suchte sie durch Gift zu be¬
seitigen!" , . . . m . .

Jetzt setzen überall zunächst rrn geheimen Recherchen
ein. Jedem tüchtigen Krimialisten Hilst erfahrungsgemäß
das Glück— und, siebe da. auch diesmall Der Kreis schließt
sich immer enger. Haussuchungen werden an den verschieden¬
sten Stellen gehalten, teilweise so unmöglichen und unwahr¬
scheinlichen Spuren wird nachgegangen, daß manche ein Lä¬
cheln der Verwunderung und der Ironie nicht unterdrücken
können.

Da schlägt die
Bornbe ein ! Un¬
ter anderem wird
plötzlich Haussu¬
chung gehalten
bei einem Ober¬
leutnant Hof-
r i cht e r.  ganz
unvermutet ! Und
man findet —

eine Anzahl
Schachteln. die
denen, welche die
zehn Offiziere er¬
halten haben, ver¬
teufelt gleichen.
Eine entzückende

blonde Frau
ist über die Haus¬
suchung völlig
verdattert und
schaut ganz ver-
ständniÄlos zu:
„Da wird mein
Mann aber sehr
ärgerlich sein!"
sagt sie mit vor¬

wurfsvoller
Miene.

Und eine halbe
Stunde später er¬

sidium zu gehen . . . . .
„Es muß sich um einen ungeheuerlichen Irrtum han-

deln !" — Zwei Monate lang wiederholt der Oberleutnant
Hofrichter diesen Satz bei seder Vernehmung - Die ganze
Welt ist erschüttert über dieses einzigartige Verbrechen, m«
ganze Oeffentlichkeit drängt die Polizei , endlich den Mör¬
der zu überführen . Aus Amerika treffen ein Dutzend Son¬
derberichterstatter ein, um die Nachrichten über den sensa¬
tionellen Giftmordfall im österreichischen Generalstab in
die Welt zu kabeln.

Man schreitet zur Verhaftung Hofrichters! Und —
man kennt die Methoden , die der Polizei der ganzen Welt
zur Verfügung stehen, wenn sie den Leugner zum Ge¬
ständnis zwingen  will . Zermürbung auf alle nur mög¬
liche Weife. Verhöre . Verhöre. Verhöre , fast ununterbro¬
chen. daß die Nerven des Angeschuldigten dabei draufge¬
hen müssen, daß ihm kaum eine Stunde Schlaf gelassen
wird . Acht Tage lang ! Hofrichter hat gute Newen ! Aber
dann — endlich — gesteht  er!

Inzwischen hatte man auch in einem Geheimfach seines
Sekretärs

ein Päckchen mit Zyankali gefunden.
Und die Zeitungsreporter der Welt bekommen eine neue

Sensation , nachdem der Oberleutnant Hofrichter zum ersten¬
mal wieder ausgeschlasen hat : Er widerruft das Geständnis!

Die blonde Frau Hofrichters wird vor den Untersuchungs¬
richter geladen. Sie erscheint, völlig verwirrt , ganz in
Schwarz , weiß überhaupt nicht, was gespielt wird . S,e
bricht in krampfhaftes Schluchzen aus will ihren Mann
sehen!

Dann berichtet sie von ihrer Ehe. Er , der Sohn eines
armen Glashändlers aus Gablonz hat sie. das blutarme
Mädchen, geheiratet . Kam dann dank seiner ganz außer¬
gewöhnlichen Begabung lehr früh zum Generalstab . iMtte
hier die allerbesten Chancen. Ihr Mann ein Gfftmorder?
Ausge chlossenl Er ist der wundervollste Ehemann , ein jani-
ter . zärtlicher Mensch, der keiner Fliege etwas zu Leide
tun konnte. Sein Ehrgeiz ? Ja . geiviß. das welß sie.
Er hatte einen lodernden fanatischen Ehrgeiz! Aber Gffr-
mord ? — Um Gotteswillen , er war für die ganze Fa¬
milie der moralische Halt!

Und monatelang sitzt Hofrlchter m der Zelle des
Untersuchungsgefängnisses . Ohne Arbeit kann er nicht le¬
ben al o schreibt er ein Buch. Woniber? „Was man
un 'Himmel von uns spricht!" (Fortsetzung folgt.)



Ein abgekartetes Spiel?
' Zehn Wochen trennen uns noch von dem Augenblick,
ko welchem die überwiegende Mehrheit des Saarvolks ihr
Treuebekenntnis zum deutschen Heimatland abgeben wird.
70 Tage , deren Ablauf von der SaarbevRkerung mit Unge¬
duld und Sehnsucht erwartet wird . Ueber Nacht aber sind
hieraus 70 besorgniserregende Tage geworden . Konnte es
zwar im Hinblick auf das landesverräterische Treiben der
Emigranten erwartet werden , daß von dieser Seite aus
die dort üblichen Mittel auch zur Anwendung gelangen
würden , so war man doch auf eine Willkürpolitik , wie sie
jetzt aus den bekanntgewordenen Befehlen der französi¬
schen Grenzarmeekorps hervorgeht , nicht gefaßt . Ueber-
raschung hierüber ist übrigens nicht nur im deutschen Hei¬
matland festzustellen , wo sie einen Sturm der Empörung
hervorgerusen hat , sie ist auch zwischen den Zeilen vieler
ausländischer Blätter zu erkennen , mit Ausnahme natür¬
lich der französischen.

Wenn französischerseits entschuldigend hervorgehoben
wird , daß die Einsetzung französischer Streitkräfte nur
auf ausdrücklichen Anruf der Regierungs¬
kommmission  des Saargebietes erfolgen könne , so ist
in der Tat festzustellen , daß einige ausländische Pressestim-
men auf ein verabredetes Spiel  zwischen Frank-
reich und dem Präsidenten der Regitzrungskommission hin-
deuten . Wenn dem so ist, so bedeutet dies aber keine Er-
leichterung der Lage , in die sich die französische Politik vor
der Welt hineinmanövriert hat . Dagegen fällt ein eigen¬
tümliches Licht auf die Rolle des Herrn Knox als Treu¬
händer . Der Bölkerbundsrat wird sich mit diesem Spiel
hinter den Kulissen zu beschäftigen haben . Sei es die fran¬
zösische Regierung , sei es Herr Knox , keinem von beiden
geben internationale Verpflichtungen aus dem Vertrag
von Versailles oder aus Völkerbundsbeschlüssen das Recht,
das Saargebiet französischen Truppen zu überantworten.

Jeder einzelne Satz der halbamtlichen französischen
Verlautbarung gibt , so schreibt die Deutsche diplomatisch¬
politische Korrespondenz , zu den schwersten Bedenken An¬
laß und bedarf einer Zurückweisung vom Standpunkt des
internationalen Rechts und der überall anerkannten Grund-
sätze elementarer Loyalität . Es wird erklärt : „Frankreich
hält sich strikt an den Vertrag und gedenkt in keiner Weise
die Abstimmung der Saarländer , die frei bleiben muß , zu
beeinflussen ." Es gibt aber keine Bestimmung
des Vertrages,  die unter irgendwelchen Voraus¬
setzungen so gedeutet werden könnte , als ob die Abstimmung
in Anwesenheit und unter der Aufsicht fremder Truppen
möglich wäre . Dort , wo der Versailler Vertrag mit Bezug
auf das Saargebiet überhaupt von Truppen spricht, be¬
stimmt er bekanntlich , daß dort nur eine lokale
Gendarmerie  bestehen dürfe . Wenn Frankreich loyal
handeln will , so kann man ihm nur zurufen : Achtet diese
Abstimmung und macht nicht den Versuch, sie zu einem
Hohn auf alle Freiheit werden zu lassen.

Es ist hinlänglich bekannt , was französische Truppen
auf deutschem Boden für die Freiheit der Bevölkerung be¬
deuten . Sie bringen , ganz abgesehen von dem moralischen
Druck, den der Anblick der Bajonette , Maschinengewehre
und Panzerwagen immer auf eine fremde Bevölkerung
ausübt , ihre Militärgerichtsbarkeit und ihr sonstiges Aus¬
nahmeregime für sämtliche Bewohner des Gebiets mit . Die
Bevölkerung wäre völlig mundtot gemacht , nur eine Truppe
von Zivilisten hätte Handlungsfreiheit und sogar das Recht
des Waffentragens : die Separatisten.  Sie würden
sich jeder Unterstützung und Förderung bei den französischen
Offizieren erfreuen , ohne daß die Pariser Regierung afft-
ziell etwas davon wüßte . So waren die Zustände unter der
französischen Besetzung am Rhein vor zehn Jahren , und so
werden sie immer sein, wenn Frankreich ein Gebiet besetzt,
das von Deutschland losgerissen werden soll.

Die französische Regierung hat auf diplomatischem
Wege in London  anfragen lassen , wie sich die englische
Regierung zu einem Verlangen des Präsidenten der Saar¬
kommission stellen würde , Truppen zur Aufrechterhaltung
der Ruhe in das Saargebiet zu entsenden . Was einem da¬
bei sofort durch den Kopf schießt, ist die Frage , ob denn die
französische Regierung weih , daß Knox irgend-
wann einmal ein derartiges Verlangen
teilen werde.  Sehr wahrscheinlich ist sie über die Ab-
ichten des Kommissionspräsidenten genaue  st ens in-
orm ! ert,  denn sonst würde sie in London nicht ange-

ragt haben — der Pariser „Times "-Berichterstatter weiß
das zu melden — , mit wieviel Soldaten sich Eng¬
land an einem Unternehmen dieser Art beteiligen würde.
Umgekehrt bedeutet das aber wieder , dah der Beauftragte
des Völkerbundes im Saargebiet zu der Verschwörung ge¬
hört , die man seit Tagen mit propagandistischer Effekt-
hascherei vorbereitet . An das Ruhrabenteuer soll sich also
ein Saarabenteuer  anschließen . Genau wie damals
will man jetzt die Engländer hereinziehen . Roch existiert
aber ein Locarno -Vertrag , dessen Garant England ist. Die¬
ser Vertrag soll französisches wie deutsches Gebiet schützen.
Das Saarrevier ist aber reichsdeutsches , wenn auch vor¬
übergehend dem Völkerbund unterstelltes Land . Marschiert
Frankreich in dieses Gebiet ein , dann begibt es sich in die
Rolle des militärischen Angreifers , dann wird auch die
englische Garantie fällig.

Mit unerhörter Leichtfertigkeit wird von der stärksten
Militärmacht Europas die Verwendung von Truppen
außerhalb des eigenen Gebiets in die Debatte geworfen
und erörtert.

Die Stunde ist ernst , so dah der Saartreuhänder , also
der Völkerbund , keine Minute mehr zögern darf . Er hat
sich einzuschalten , hat die Abstimmungsfreiheit mit allen
Mitteln zu sichern, aber auch dafür zu sorgen , daß durch
militärische Abenteuer im Stil des Ruhreinsalls Europa
nicht von Neuem in Unruhe versetzt wird.

Paris . Die Ungewißheit über die Aussichten für eine
Durchführung der Verfassungsreform hat zur Folge , daß
sich der Presse eine gewisse Erregung bemächtigt hat . Man
macht kein Hehl mehr daraus , daß innerhalb des Kabinetts
keine Einigkeit herrscht.

Belgrad . Das Rücktrittsgesuch des Iustizministers Ma-
ximowitsch ist angenommen worden . An seiner Stelle
wurde Landwirtschaftsminister Kojitsch zum Justizminister
ernannt.

ÄluS der Llmseseud
Auto gegen Straßenbahn

Drei Schwerverletzte.

** Frankfurt a. M ., 2 . Nov . In der Seckbacher Land¬
straße in der Nähe des alten Sportplatzes kam nachts einem
Straßenbahnwagen in sehr schneller Fahrt ein Personenauto
entgegen , das infolge zu schneller Fahrt zu weit ans der
Kurve hinausgetragen wurde . Es fuhr mit einer derartigen
Wucht gegen den Straßenbahnwagen , dah es vollständig
zertrümmert wurde . Von den Insassen des Wagens trug ein
älterer Mann erheblich« Rückenverletzungen , ein junges Mäd¬
chen einen Schädel - und einen Unterschenlelbruch , ein anderer
schwere Schnittwunden an Kops und Händen davon . Ein wei¬
terer Insasse blieb wie durch ein Wunder unverletzt.

** Frankfurt a . 21t. (Ein Heiratsschwindler
„von Format " .) Ein Mädchen aus Oberhessen hatte
die Bekanntschaft des Rolf Muth gemacht , der jetzt dem
Gericht versicherte , daß er die besten Absichten gehabt hätte,
das Mädchen heiraten zu wollen , das Aufgebot habe nur
deswegen nicht erfolgen können , weil die „Braut " noch
einer Äufenthaltsbefcheinigung bedurft hätte . Natürlich
trug sich Muth in Wirklichkeit gar nicht mit redlichen Hei¬
ratsabsichten . der Zweck des Manövers war allein , das
Mädchen um feine ganze Habe zu bringen . Dieses Ziel hat
der Angeklagte auch völlig erreicht . Muth schwindelte sei¬
nem Opfer zunächst vor , er wolle mit einem Kompagnon
eine Metzgerei eröffnen , "damit für sie beide eine Existenz
geschaffen würde . Er habe auch schon Mobiliar angeschafst.
Um die Metzgerei eröffnen zu können , brauchte der hoff¬
nungsvolle junge Mann natürlich Geld . In ihrer Ver¬
blendung und der Hoffnung auf eine baldige Zeit fuhr die
„Braut " nach Oberhessen und eignete sich hinter dem Rük-
ken ihrer Pflegemutter 600 RM an , die sie dem „lieben
Rolf " als Grundstock für das spätere Geschäft gab . Doch
mit diesen 600 RM allein war es noch nicht getan . In der
Folgezeit mußte das Mädchen erleben , wie Muth ihr nach
und nach alle Kleidungsstücke , die Wäsche und ihre Näh¬
maschine verkaufte und sie schließlich, als sie ein Kind von
ihm bekommen hatte , sitzen ließ . Nach seinen Angaben
will Muth von den 600 RM 100 RM zum Ankauf von
Kirschen, die er im Straßenhandel absetzen wollte , ver¬
wandt haben . Durch einen Platzregen seien ihm aber die
Kirschen fortgeschwommen . Auf dem Berger Jahrmarkt
traf ihn angeblich ein zweiter solcher Schlag . Dort will
er für 200 RM Krawatten zum Verkauf ausgelegt haben,
als wieder ein Platzregen kam und nun nach den Kirschen
auch die Krawatten vernichtete . Muth wurde zu zehn
Monaten Gefängnis und drei Jahren Ehrverlust verurteilt
und sofort in Haft genommen.

" Frankfurt a . M . (Kampf den Sittlichkeits¬
oerbrechern .) Das Frankfurter Polizeipräsidium wendet
sich in einem Ausruf an die Bevölkerung , bei der Bekämpfung
des Sittlichleitsverbrechertums die Polizei tatkräftig zu unter¬
stützen. Zur Bekämpfung dieser Schädlings müsse eine Ver¬
bindung zwischen Bevölkerung und Polizei hergestellt wer¬
den . Es bedürfe der Zusammenarbeit nicht nur mit amtlichen
Fürsorgestellen , sondern auch vor allem mit privaten , welt¬
lichen und kirchlichen Vereinigungen , die sich für solche Be¬
strebungen der Verbrechensverhütung zur Verfügung stellen.
Insbesondere an die Eltern , Erzieher und Lehrer ergeht die
Bitte , die Kriminalpolizei zu unterstützen . Jede Spur müsse
sofort , auch wenn nicht gleich eine polizeiliche Hilfe zur Stelle
ist, von allen energisch verfolgt werden.

** Frankfurt a . 211. (Vom umkippenden Lie¬
ferauto schwer verletzt .) Vor dem „Steinernen
Haus " in der Braubachstraße ereignete sich ein gräßlicher
Verkehrsunsall . Ein Mann wollte die Straße gerade über¬
queren , als ein dreirädriger Lieferwagen die Straße ent¬
lang kam. Als der Wagenführer , um den Mann nicht zu
überfahren , scharf bremste , kippte sein Fahrzeug so unglück¬
lich um , daß es dem Fußgänger das Bein oberhalb des
Knies abquetschte . Der Verunglückte wurde mit schweren
Verletzungen in das Heilig -Geist -Hospital gebracht . An
seinem Aufkommen wird gezweifelt.

** Wiesbaden . (Die  B ü r g e r st e u e r .) Bei der
Beratung wegen der Festsetzung der Bürgersteuer für 1835
haben die Stadträte und Ratsherren beschlossen, daß für
Wiesbaden der bisherige Bürgersteuersatz auch für das
kommende Jahr beibehalten werden fall , wobei die im Ge¬
setz vorgesehenen Ermäßigungen , wie Kinderermäßigungen,
Erhöhung der Freigrenze nsw ., zur Anwendung kommen.

** Wiesbaden . (Strasienräuber tut b Ein¬
brecher .) Der 20jährige Karl Reuter , der vor eimger
Zeit in Wiesbaden einen Nnubüberfall auf einen Kassen-
boten verübte , dabei aber festgenommen werden konnte,
kommt , wie sich jetzt herausstellt , auch noch für andere
Straftaten in Frage , und zwar hat er sich zwei Diebstähle
von Schußwaffen zuschulden kommen lassen und weiter
konnte ihm ein Einbruch nachqewiesen werden , bei dem er
1100 RM erbeutet hat . Als Komplize des Reuter wurde
der 21jährige Hermann Hahn verhaftet . Reuter hat Hahn
in der Fürsorgeanstalt kennen gelernt und sich dann spä¬
ter mit ihm angefreundet . Eines Tages machte Hahn den
Reuter auf seinen Meister aufmerksam , bei dem „1100 RM
zu holen wären " . Als Reuter der Einbruch geglückt war,
gab er Hahn 250 RM und eine gestohlene Pistole . Dann
verjubelten die beiden Burschen das Geld . Reuter hat bei¬
spielsweise Spritztouren nach Köln und Frankfurt gemacht.
Als Hahn verhaftet wurde , fand man die gestohlene Pi¬
stole Reuters bei ihm.

** Wiesbaden . (Der Wiesbadener Andreas¬
markt .) Zur Abhaltung des Andreasmarktes , des Wies¬
badener Kirchweihfestes , ist außer dem Elsässer Platz und
den anliegenden Straßen auch wieder der Blücherplatz zur
Verfügung gestellt worden . Außerdem wurde jetzt von der
Stadtverwaltung genehmigt , daß die Schausteller und die
Besitzer von Fahrgeschäften (Karussells usw .) ihre Geschäfte
auch noch an den ' beiden anschließenden Tagen (Samstag,
den 8., und Sonntag , den 9. Dezember ) offenhalten . Die
Verkaufsstände des Krammarktes und des Geschirrmarktes
auf dem Luisenvlatz bleiben auf die beiden Andreasmarkt¬
tage , 6. und 7. Dezember , beschränkt.

** Dillenburg . (Gefängnis wegen Beleidi¬
gung der  SA .) Am 10. August dieses Jahres unterhielten
sich in dem Ankleideraum einer Werksanlage mehrere junge
Gefolgschastsmitglieder über den Ehrendolch , der der SA

verliehen worden war . Ein hiesiger Arbeiter griff '" ^
Gespräch ein und machte abfällige Aeutzerungen ub"
Ehrendolch und seine Träger . Nachdem er bereits wegen f{
Aeutzerungen seinen Arbeitsplatz verloren hatte , gj(,
jetzt wegen Beleidigung der SA vor dem Schöffengerlu! .,<
gen. Er verteidigte sich u. a . damit , er sei verarg \
wesen, datz der Mann , dessen Name auf dem Dolch
seinen Führer treulos verraten habe . Das Genau ■
urteilte den Angeklagten zu einer Gefängnisstrafe von
Wochen, wobei feine sonstige gute Führung und seine is _ cX- fielen - . J
dienste im Kriege als strafmildernd ins Dewicĥ st̂ lew ^entscheidende Teil des Urteils kann an dem Wohnort ^ '
beleidigten SA -Mannes sowie an dem Sitze der
Standarte öffentlich zum Aushang gebracht werden. .

** Dillenburg . (W o find die verfchwu n -
nen Gemeindegelder ?) In langwieriger ^
Handlung hatte sich die zuständige Große Strafkamm ' .
der Frage zu befassen, inwieweit der frühere Geim-
rechner Wagner in dem Kreisort Manzenbach für Jj |
Fehlbetrag von 7695 RM in der Gemeindekasse .„J1
wörtlich zu machen ist. Der Angeklagte gab bei
Vernehmung zu, daß der bei der Revision festgestellte a^ ,..
betrag buchmäßig bestehe, bestritt aber , jemals einen ^
zigen Pfennig aus Gemeindegeldern für seine p
Zwecke verwendet zu haben . In einzelnen Fällen , M ^4
er Gelder eingenommen und quittiert hat , schützt * M
Möglichkeit vor , dah Buchungen unter Einnahmen "Will
sen sein könnten . Bei der Beweisaufnahme wurde 3^ g
fen , daß die Buchführung des Angeklagten mal £ 1!ip fci unfjl
war . Die Verrechnungen oder Umbuchungen von vwar . Die Verrechnungen oder Umbuchungen von
schulden oder Schulden für Holzlieferungen hatten M B 1 nschulden oder Schulden für Holzfteferungen hatten "
den Feststellungen des Gerichts im Laufe der Zeit W i« f n
kompliziert , daß schon die Kenntnis eines ordentlichen ^ -wen . .
Halters ' nötig gewesen wäre , um sie in Ordnung zu 5°% Atrien -
Der Nachtwächter und der Kuhhirt — um nur diese ^ "An Be
zu nennen — waren als Lohnempfänger nicht nur »sch &ie
biger der Gemeinde Schanzenbach , sondern auch ^
schuldner oder Schuldner für geliefertes Holz . In ^ dy, £e {{(,
Fällen der Umbuchungen mag der Gemeinderechne '■ * l
notwendigen Belastungen und Entlastungen derem ^ ^noiwenmgen ioeiuiuuiijeii ».. .
Konten falsch oder auch überhaupt nicht vorgenommn ,, , JJtqe
ben . Auch soll es nach Angabe des Angeklagten «Jjfl £'otf  tid
kommen fein , daß er Ausgaben für die Gemeinde 9e „(f
hat , sie aber aus Versehen nicht buchte . Das Gericht ” ^
vorläufig zu keinem abschließenden Ergebnis kommen ^ ^ em

sireik
sie d

verkündete , daß es auch nicht möglich fei, entweder ^  5^ Ö01
einem Schuld - oder zu einem Freispruch zu kommen. ^ - 1
Verhandlung wurde deswegen vertagt . ei< ^

Kassel. (Sicherun  g sv  e r w ah run g ^ für  jj„ ö ^ßigjährigen .) Das Schöffengericht in z»
teilte den 30jährigen Ernst Cieniga wegen EmbrUlY» ff|f

3“

zwei Jahren ' und "drei Monaten Zuchthaus , drei & °°s Gau
Ehrverlust und Sicherungsverwahrung . Der Ange ^ ^
der sich ohne festen Wohnsitz in Deutschland herurntr e >(( «blcfeti,
schon schwer vorbestraft . Am 6. September 1931 y iMttttgeg
sich unter einem Vorwand von einer Einwohner, „j
Meimbressen eine Axt geliehen , mit der er die Woy ^ ,
eines anderen Einwohners aufgebrochen hatte . Dorr ^ wareines anderen Einwohners ausgeorocyen haue . jjv• „ >>> *
ihm Geld und ein Beutel mit wertvollen Schmucksa«
die Hände gefallen . Der Einbruch war sofort bemert ^ H«ex 2Na>

s ei
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Die jjuuue ye | uucu . «.**%*/ - - . . . fli“-
der Angeklagte verfolgt worden . Bald darauf hau ^ Dies
ihn in den Wäldern gefaßt . Der Angeklagte war ' dqh xg (
ständig und nahm die Strafe sofort an . sin vor

Kassel. (Fahrradmarder sestZenom- ; '
Von der Kriminalpolizei wurde ein gewisser Wern ^ - «ue
festgenommen , der in der letzten Zeit von abges^ tß! ^ geru,
Fahrrädern die daran befindlichen Dynamos und 2N..
gestohlen hatte . Ein großer Teil konnte bereits w ! A/J
nahmt werden . Die Gegenstände wurden meist
Berufsschule gestohlen . ^ii»

Laubach . (Sine Bibelausstellung ' tt ~ jef
b a ch.) In mehreren Räumen des hiesigen Schlom ,^ -'
Grafen zu Solms -Laubach wurde gestern eine ^
stellung eröffnet . Die Ausstellung , die von deM O
Ernst Otto zu Solms -Laubach in Frankfurt a . M . 'M j#
gen Schlosse hergerichtet wurde , zeigt u . a . eine z' pL^
zeiten Luthers gedruckte Bibel aus ^ dem Jahre 10^ 0^ ^
sich in Laubacher Privatbesitz befindet , ferner f , hege
Frühdrucke von Bibeln aus dem 15 . Jahrhundert , «s der
bem viele Bibelillustrationen . Luther -Schriften lind f (llK m des
in vielen Sprachen der Welt . Die Ausstellung ist e'« a ‘Uitg . 2
iurelles Sammelwerk von höchster Bedeutung , D " er
für einige Zeit der Besichtigung durch die Allgew - runds
affengehalten werden . i j>°ol,eb,
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mit vereinfachen und verstärktem Sachs - Motor
Modell 1
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Das Ideale Verkehrsmittel für alle Berufe In Stadt unCLLge'’-
besonders auch für Schüler und Jugendliche mit weiten  T- pf.
Tausendfach erprobt » Glänzend beWa ^
Steuer - und führerscheinfrei • 2 Gänge und Leerlauf > EinS ob̂ n/
Lichtanlage mit abblendbarem Scheinwerfer und Batterieka ^ ,
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Zu haben in den Fahrradhandlun £%Zu haben in den FanrraananQiun ^
Mfelewerke A£ .,Gülersloh/W***'
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